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Die Waterkant 
Werkstattpädagogik 
mit einem Bericht 
aus der Praxis!

Liebe Leserinnen und Leser,  

jüngst machten Schlagzeilen die Runde, die Baden-Württemberg eine bundesweite 
Spitzenreiterrolle bei der Personalausstattung in Kitas bescheinigen. Die Berechnung 
der Personalquote ist an sich ein gutes Instrument für einen bundesweiten Vergleich. 
Wie so oft, muss man aber die spezifischen Rahmenbedingungen im Land hinzuziehen, 
um die Ergebnisse bewerten zu können, sonst vergleicht man äpfel mit Birnen. 
Schaut man nämlich genauer hin und ersetzt die Personalquote durch die Fach -
kräftequote, rutscht unser Ländle etliche Plätze nach hinten. So müssen unsere Kitas 
Lücken oft mit Kräften füllen, die zwar engagiert, aber nicht einschlägig qualifiziert 
sind. Der Fachkräftemangel wird so zur Belastungsprobe für jedes Team. Wir fordern 
hier Klarheit statt Zahlenspielen, denn Qualität braucht Köpfe, die das pädagogische 
Handwerk gelernt haben. Lesen Sie mehr dazu auf S. 4. 

Wir als Landesverband möchten für unsere Mitglieder pädagogisch stets am Puls der 
Zeit sein: Das gilt auch für die flächendeckende Einführung des weiterentwickelten 
Orientierungsplans (WeOp), der seit dem Kindergartenjahr 2025/26 in den Kitas prak-
tiziert werden kann – innerhalb einer Übergangsfrist von vier Jahren. Derzeit starten 
die Kursleiterinnen und -leiter des Landesverbands mit den Qualifizierungskursen zur 
Multiplikatorin oder zum Multiplikator für den WeOp. Zu Multiplikatoren können sich 
Leitungen, stellvertretende Leitungen oder weitere pädagogische Fachkräfte qualifi-
zieren lassen. Lesen Sie hierzu unseren Beitrag auf S. 7. 

Zu unserem Selbstverständnis als Kita-Verband gehört auch die stetige Weiter ent -
wicklung und Offenheit für neue pädagogische Konzepte, wie unser ausführlicher 
Bericht zur Waterkant Pädagogik zeigt. Im Interview mit Christel van Dieken und im 
Praxisbericht der Kita Apfelwiese lernen wir die Waterkant Werkstattpädagogik kennen, 
die zwar – zumindest im süddeutschen Raum – bisher eher unbekannt ist, jedoch 
viele bekannte Elemente verbindet: Die Reggio-Pädagogik, das Konzept der offenen 
Arbeit und nicht zuletzt der Situationsansatz lassen sich darin wiedererkennen (siehe 
S. 12 ff.). 

Gleichzeitig blicken wir auf das wegweisende Projekt der Diözese Rottenburg-Stuttgart 
zur religiösen und weltanschaulichen Vielfalt. Markus Vogt sowie zwei Doktorandinnen 
der PH Ludwigsburg zeigen auf, wie wir in einer pluralen Gesellschaft handlungsfähig 
bleiben – und zwar, ohne unser katholisches Profil zu verstecken (S. 8). 

Zwischen Mangelverwaltung und pädagogischer Exzellenz: Dieses Heft spiegelt die 
ganze Bandbreite unseres Berufsstandes wider. Ich wünsche Ihnen eine anregende 
Lektüre – und den Mut, dort Tacheles zu reden, wo die Statistik die Praxis aus den 
Augen verliert. 

Herzlichst 

                                                                                
 
 
Wolf-Dieter Korek                                                    
Vorstand                                                                 
Strategie, Entwicklung, Pädagogik                         

QuALITäT BRAuCHT KöPfe

„schaut man  
nämlich genauer  
hin und ersetzt die 
perso nal quote  
durch die Fach- 
kräfte  quote, rutscht 
unser ländle  
etliche plätze 
nach hinten.“
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Kürzlich erschienen in der Presse 
mehrere Berichte zu einer unter -
suchung der Bertelsmann-Stiftung 
und des Österreichischen Instituts 
für Familienforschung (ÖiF) der uni 
Wien. Laut der Studie belegt Ba -
den-Württemberg bundesweit den 
ersten Platz in puncto Fach per -
sonal: Demnach erreichten 36 % 
der Kitas in Baden-Württemberg 
die Personal aus stattungsquote  
zu 100 Prozent und weitere 36 % 
lägen ebenfalls bei über 80 %.  

 
Hierzu hat der Landesverband am 5. Fe -
bruar folgende Stellungnahme abgegeben: 

Ein Bericht der dpa mit dem Tenor „So 
schlecht geht es euch ja in Baden-Würt -
temberg gar nicht“ hat in der baden-würt-
tembergischen Presse („Südwesten spitze 
bei Fachpersonal in Kitas“ u. ä.) vielfach sei-
nen Niederschlag gefunden. Diese etwas 
verkürzte Berichterstattung erweist der 
Motivation in den Kitas einen Bärendienst. 
Auch die Kampagne einiger Oberbürger -
meis ter in Baden-Württemberg, die kürzlich 

eine Absenkung der Standards gefordert 
hatten, sind Forderungen, die angesichts 
solcher Beiträge noch lauter werden dürf-
ten, aber bestimmt nicht der Entwicklung 
unserer Kinder dienlich sind. 

Gegen derartige Forderungen positioniert 
sich der Landesverband Kath. Kitas mit 
Nach druck. Die Qualität der Bildung und 
Be treuung in unseren Kitas, das Wohl -
ergehen der Kinder und die Motivation der 
Pädagoginnen und Pädagogen stehen für 
uns an erster Stelle und dürfen nicht durch 
irreführende Vergleiche wie den Personal -
schlüssel aufgeweicht werden. 
 
KRITIK am PeRsONalschlüssel 
als uNzuReIcheNDeR GRösse 

Grundlage der Bertelsmann- sowie der ÖiF-
Studie ist ein Vergleich der Personal schlüs -
sel der Bundesländer. Die Berechnung der 
Fach kraftquote ist an sich ein gutes Instru -
ment für einen bundesweiten Ver gleich. Wie 
so oft, muss man aber die spezifischen 
Rah menbedingungen im Land hinzuziehen, 
um die Ergebnisse bewerten zu können, 
sonst vergleicht man äpfel mit Bir nen. So 
können laut Kita-Verordnung bis zu 20 
Prozent der Kita-Mitarbeitenden Nicht-
Fachkräfte sein, sie gehen aber in die Er -

füllung der Personalausstattungsquote ein. 
Weitere Aspekte: 
• Der Personalschlüssel wird in Baden-

Württemberg nach Gruppen und nicht 
nach Personal-Kind-Schlüssel berech-
net. Damit ergeben sich unterschiede, 
wenn man Gruppenformen und Grup -
pen größen, z. B. Regelgruppen und 
Ganz  tagesgruppen vergleicht. Zudem 
steht der Personalschlüssel nicht voll-
ständig für pädagogische Arbeit zur 
Ver fügung, sondern er beinhaltet auch 
Zeiten für urlaub, Krankheit, Fortbildung 
und die mittelbare pädagogische Ar beit 
(Vor- und Nachbereitung, Elternge -
spräche etc.). 

• In den Fachkräfteschlüssel werden auch 
zu einem gewissen Prozentsatz Auszu -
bil dende während der Ausbildung einge-
rechnet, obwohl diese nicht als Fach -
kräfte eingesetzt werden können und ei-
nen hohen Bedarf an Anleitung haben. 

• Besonderen Situationen, wie z. B. der 
Be treuung von Kindern aus geflüchteten 
Familien, Kindern und Eltern, die nicht 
deutsch sprechen, einem herausfordern-
den Sozialraumraum, all dem wird der 
Per so nalschlüssel ebenfalls nicht ge-
recht. 

 
 

Ja, der Südwesten  
  ist Spitze!  

 Aber auch in puncto  
     Fachkraftquote?

Stellungnahme des  
Landesverbands zu  
„Südwesten Spitze bei 
Fachpersonal in Kitas“ 

VeRschlechTeRTe RahmeN -
BeDINGuNGeN haBeN eINfluss 
auf QualITäT  

Die pädagogische Qualität (konzeptionelle 
Arbeit, Entwicklungsbeobachtung, Eltern -
ge spräche) liegt in der Verantwortung von 
immer weniger Fachkräften. Nur mit gut 
aus gebildetem Personal in ausreichender 
An zahl können Kitas gute Qualität in Er -
ziehung, Bildung und Betreuung gewähr-
leisten (und das ist der Anspruch aus dem 
SGB VIII). Die gute, transparente zuverläs-
sige und planbare Kinderbetreuung kann 
nur mit motiviertem und gutem Personal er-
reicht werden. Bei einer Autoreparatur 
möchte man auch Profis ans Werk lassen 
– das gilt für die Kinder ja wohl erst recht!  
Durch sich stetig verschlechternde Rah -
men bedingungen wird das Personal demo-
tiviert. Die Mitarbeitenden sind dann öfter 
krank, wechseln die Branche und machen 
keine Werbung für diesen Beruf. Es kommt 
zu einer zunehmenden Abwanderung von 
pädagogischen Fachkräften aus dem Beruf. 
 
mehRaufWaND DuRch  
fehleNDe ODeR VeRsPäTeTe  
eIN GlIeDeRuNGshIlfe  

Im heutigen Kita-Alltag sind pädagogische 
Fachkräfte durch unter schied lichste Ein -
 flüsse und Le bens si tua tio nen in den El -
ternhäusern vor Heraus for de rungen ge   -
stellt. In der Praxis sind pädago-     g i sche 
Her aus  forderungen durch Kinder ohne 
Dia gnose weitaus häufiger als in der Stu -
die herausgearbeitet. Einen diagnos -
tizierten An spruch auf Ein  gliede -
rungshilfe haben im Kita-Alltag die we-
nigsten Kinder. Es gibt Warte zeiten von 
ein bis eineinhalb Jahren, bis in den 
Sozial päda go gi schen Zentren über-
haupt eine Dia gnose gestellt werden 
kann. Deshalb un terschätzt die Studie 
systematisch den Mehr auf wand, der 
für die Fach kräf te entsteht, weil in ihr 
nur die Kin der mit Diagnose berück-
sichtigt wurden. 

Kinder, die durch das Netz der Ein -
gliederungshilfe fallen, benötigen viel 
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Die Grafik veranschaulicht noch einmal die 
Kritik unseres Landesverbandes daran, dass es 
in Baden-Württemberg nicht immer Fachkräfte 
sind, die in den Schlüssel eingehen. Vielmehr 
befindet sich das Land bei dieser Betrach -
tungsweise sogar auf den hinteren Plätzen. 

Aufmerksamkeit und eine hohe Fach -
lichkeit, die bei Nicht-Fachkräften oft nicht 
vorhanden ist. und wenn die Ein glie de -
 rungs hilfe dann irgendwann genehmigt 
wird, stehen Kitas vor dem nächsten Prob -
lem: Personen für die Ein gliederungshilfe 
werden häufig nicht gefunden, sodass un -
ter stützung für das Personal nicht vorhan-
den, das Kind aber dennoch in der Ein -
richtung ist. 
 
WIRTschafTlIcheR NuTzeN 
GuTeR BIlDuNG VON aNfaNG aN 

Baden-Württemberg liegt NuR bei einer 
Quote von 35,6 % der Kitas, die den Per -
so nalschlüssel erfüllen – das ist weit entfernt 
von 100 Prozent. Zwar blicken wir mit Stolz 
und Zufriedenheit darauf, dass wir im Land 
besser dastehen als viele andere, aber den -
noch gibt es auch in unserem Bundes land 
einen hohen Bedarf, die Kinder betreuung 
für Kinder und pädagogische Fachkräfte 
zielführend zu gestalten. 

Investitionen in frühkindliche Bildung sind 
gut investiertes Geld! Hier ist das Land 
Baden-Württemberg durchaus mit Weit -
sicht unterwegs. Es ist wissenschaftlich be-
legt, dass sich gute Kinderbetreuung letzt-
lich in besseren Schulabschlüssen, einer 

Stär kung der Wirtschaft und einem gerin-
geren Bedarf am Bezug von Sozial leis -
tungen widerspiegelt.  

Vom „Return on Kita-Investment“ hat 
auch Prof. Dr. Harald Christa von der Evang. 
Hochschule Dresden kürzlich auf der 
Veranstaltung „Ein System, viele Stimmen“, 
einem bundesweiten Austausch zur Kita-
Finanzierung des KTK-Bundesverbands, 
gesprochen: Das Geld, das in unsere Kitas 
ge steckt wird, wird letztlich zu monetären 
Rückflüssen führen: Kinder mit guter früh-
kindlicher Bildung und Betreuung geben 
dem Staat später mehr zurück, berufstätige 
El tern stärken die unternehmen – Investi -
tionen in frühkindliche Bildung haben also 
einen monetären Aspekt, der auch die Wirt -
schaft stärkt – ein Fakt, der oftmals in der 
Politik übersehen wird.  

    bit 
 

I N F O  
Die Pressemitteilung wurde bereits u. a. von der Katholischen 

Nachrichten-Agentur (KNA) aufgegriffen und bewegt auch 

unsere Instagram-Follower: www.instagram.com/lvkita.de  

Die Stellungnahme ist auch auf unserer 

Website www.lvkita.de zu finden.  

Infos zur Bertelsmann-Studie sowie 

eine Zusammenfassung der Studie: 

www.bertelsmann-stiftung.de  

Baden-Württbg.

Bayern

Berlin

Brandenbg.

Bremen

Hamburg

Hessen

Meck.-Vorp.

Niedersachsen

Nordrhein-Westf.

Rheinl.-Pfalz

Saarland

Sachsen

Sachsen-Anhalt

Schleswig-H.

Thüringen 

Deutschland

70,2 %

74,6 %

54,5 %

90,9 %

63,9 %

66,6 %

75,6 %

71,3 %

88,4 %

74,1 %

72,9 %

76,0 %

92,4 %

69,4 %

90,1 %

94,3 %

72,0 %

36,0 % 35,6 %

24,4 %

29,2 % 12,3 %

5,2 %

1,2 %

34,0 % 31,6 %

20,4 % 9,5 %

22,4 % 9,7 %

0,7 %

33,3 % 19,9 %

25,3 % 6,4 %

21,0 % 6,2 %

11,3 % 5,0 %

0,6 %

0,8 %

32,1 % 17,2 %

0,8 %

13,7 %

12,7 %

3,8 %

1,5 %

1,8 %

2,3 %

3,1 %

personalausstattung und Fachkräfteanteil in kitas (ohne Horte)  
nach bundesländern (2024) 

Personalaus stattungsquote in Kitas  
... 80 bis 100 %      ... 100 %

Fachkraftquote  
in den Kitas

Lesebeispiel: 32,1 % der Kitas in Schleswig-Holstein haben 2024 eine Personalaus stattungsquote von 80 bis 100 % 

(Angaben in %, Stand: 2024, Quelle: Bertelsmann Stiftung)  

http://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/Projekte/Fruehkindliche_Bildung/Studie_BNG_Zusammenfassung_Die_Personalausstattungsquote_in_Kitas_2026.pdf
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Gesucht werden Personen, die in der Kita-Landschaft etwas 
bewegen möchten und Lust darauf haben, die Geschicke 
des Lan des verbands aktiv mitzugestalten. 
 
Wer kann sich wählen lassen? 
Der Delegiertenrat setzt sich aus mehreren Trägerver treterin -
nen oder -vertretern sowie jeweils einer Einrichtungsleitung 
pro Fachberatungsstelle zusammen. Die Einrichtungs lei -
tungen werden als beratende Mitglieder hinzugewählt, sind 
jedoch im unterschied zu den Trägervertretungen nicht 
stimmberechtigt. Gewählt werden die Einrichtungsleitungen 
auf den Leitungskonferenzen, die ebenfalls in diesem 
Frühjahr stattfinden. 
 
stellen sie sich zur Wahl! 
Als Mitglied des Delegiertenrats bestimmen Sie mit über Art 
und umfang der Dienstleistungen des Landesverbands und 
vertreten den Verband fachlich und politisch. 

Das Gremium wird für vier Jahre gewählt, tagt zweimal 
im Jahr und entscheidet über die strategische Ausrichtung 
des Landesverbands.  

Wie viele Delegierte eine Fachberatungsstelle entsenden 
darf, bemisst sich nach der Anzahl der Gruppen, die im Gebiet 
der jeweiligen Fachberatungsstelle betreut werden. Daraus 
ergibt sich eine unterschiedliche Anzahl an Sitzen – zwischen 
zwei und sechs Delegierte pro Fachberatungs ge biet.  
 
Die aufgaben des Delegiertenrats 
Der Delegiertenrat beschließt die Grundsätze und Richtlinien 
des Verbandes, legt die Höhe des Mitgliedsbeitrags fest 
und entscheidet über die fachliche und strategische Aus -
rich tung. Außerdem nimmt das Gremium den Tätigkeits- 
und Finanzbericht des Aufsichtsrats entgegen, berät und 
entlastet den Aufsichtsrat. 

Für die Besetzung des Aufsichtsrats ist ebenfalls der De -
le giertenrat zuständig, den er alle vier Jahre aus dem Kreis 
seiner Mitglieder wählt.                            bit 
 

I N F O  

Erste Sitzung des neu konstituierten Delegiertenrats mit Wahl des Aufsichtsrats: 

23. Juni 2026, 9:30 bis 16 Uhr, Gemeindehaus St. Martin, Biberach 

Die Mitglieder des Aufsichts- und Delegiertenrats des Landesverbands finden Sie 

auch auf unserer Website: www.lvkita.de/ueber-uns 

DELEGIERTENRAT 
setzt sich zusammen aus den für 4 Jahre gewählten Dele gierten der 
Trägerkon ferenzen und den von den Leitungsversammlungen gewählten 
Delegierten (beratende Funktion). Vorsitzende des Aufsichtsrates und 
der Vorstand nehmen beratend teil. 
• tagt zweimal jährlich                                
• entscheidet über strategische Ausrichtung   
• oberstes beschlussfassendes Organ 

VORSTAND 
besteht aus zwei hauptamtlichen Vorstandsmitgliedern   
• leitet und vertritt den Verband

AUFSICHTSRAT 
setzt sich aus 8 vom Delegiertenrat aus seiner Mitte für 4 Jahre gewählten 
Mitgliedern, einem Mitglied oder Vertretung des Vorstands sowie weiteren 
benannten Vertretungen in beratender Funktion zusammen.  
• tagt mindestens 4 x pro Jahr       • Wahl und Kontrolle des Vorstands 
• Beschlussfassung der Strategie

Zusammenschluss aller Mitglieder in 
Trägerkonferenzen 

Zusammenschluss  
Leitungs- 
versammlungen

• entsenden stimmbe-
rechtigte Delegierte

• stellen Anträge  
• formulieren Themen 

und Bedarf vor Ort  

• entsenden  
   beratende  
   Delegierte

ENTSENDEN ENTSENDEN

WÄHLT MITGLIEDER IN AUFSICHTSRAT

ENTLASTET DEN VORSTAND

Organe des 
Landes- 
verbands  
(§7 Satzung)

TK Reichenbach

TK Rottenburg

TK Stuttgart

TK Tuttlingen

TK Aalen

TK Amtzell

TK Biberach

TK Ilsfeld

TK Langenau

aus  Dem  VeR BaN D 
Der Delegiertenrat:  
mitgestalten im Landesverband

2026 ist auch im Landesverband Wahljahr: In den Träger -
kon feren zen des Landesverbands werden die neuen 
Delegierten gewählt. Alle vier Jahre wird der Delegierten rat, 
das oberste be schluss fähige Organ des Landes ver bands, 
neu gewählt. In diesem Frühjahr ist es wieder so weit, und 
der Verband freut sich über viele engagierte Mitglieder! 

Zu Multiplikatoren können sich Leitungen, stell -
vertretende Leitungen oder weitere pädagogische 
Fachkräfte qualifizieren lassen.  

Der Landesverband Kath. Kindertages stät ten startet mit den Quali -
fi zierungen zur Multi plikatorin bzw. zum Multiplikator des wei -
terentwickelten Orientierungsplans für Bil dung und Erziehung 
(WeOp). Der WeOp ist seit dem neuen Kindergartenjahr veröffent-
licht und soll nun einen Transfer in die Pra xis erfahren. um dies zu 
ermöglichen, haben einige Fachberaterinnen und Fach berater des 
Lan desverbands eine viertägige Qualifizierung zur Kursleitung ab-
solviert. Damit steht nun in jeder der neun Fach beratungsstellen 
des Landesverbands eine qualifizierte Kursleitung bereit. 

In diesem Frühjahr starten die Kurslei terin nen und -leiter des 
Lan desverbands mit den Qualifizierungskursen zur Multi pli ka  torin 
oder zum Multiplikator für den WeOp. Zu Multiplikatoren können 
sich Lei tungen, stellvertretende Leitungen oder weitere pädagogi-
sche Fachkräfte qualifizieren lassen, wobei pro Kindertages ein rich -
tung maximal zwei Personen teilnehmen können. Die zweitägige 
Multi plikatorenquali fiz ierung ist kostenfrei, denn mit der Schulung 
soll erreicht werden, dass ein qualifiziertes un terstützungsangebot 
für den Transfer des WeOp in die Teams gewährleistet ist (siehe 
hierzu die FAQ, Forum Frühkindliche Bildung). 

In den Qualifizierungen werden die Teil neh menden praxisnah in 
die änderungen und Schwerpunkte des weiterentwickelten Orien -
tierungsplans eingeführt. Eine zentrale Rolle spielen dabei die Aus -
ein andersetzung mit dem Bild vom Kind und der professionellen 
Hal tung, die Leitprinzipien, die Er ziehungs- und Bildungsmatrix mit 
ihren Zielen, Reflexionsfragen und Handlungs kriterien, die Ver ant -
wor  tungsgemeinschaft, das Thema Übergänge und Zusam men -
arbeit sowie die Qualitätsentwicklung.  

Der WeOp versteht sich als Arbeitsbuch mit vielen Pra xis bei -
spielen und Reflexions fra gen, die den Teams helfen sollen, sich mit 
dem aktuellen Orientierungsplan ver traut zu machen. Hier haben 
die Multi plika torinnen und Multiplikatoren die Schlüssel funk tion, 
Pro  zesse anzuregen und sich mit dem Team auf den Weg zu ma-
chen, die Theorie in gelebte Praxis umzusetzen.  

Termine für die Schulungen erhalten Sie bei Ihrer zuständigen 
Fachberatungsstelle.                    mo/ko 
 

I N F O  
FAQ zum Transfer des weiterentwickelten Orien tierungs plans in baden-württembergischen 

Kindertageseinrichtungen und Kinder tagespflege: www.wlp.ffb-bw.de/aktuelles/faqs 

aK Tuell  

multiplikatoren werden 
qualifiziert 
praxistransfer des orientierungsplans startet 

Am Dienstag, den 4. Februar, startete im 
Ta  gungs haus Schönenberg in Ellwangen 
die erste Multiplikatorenqualifizierung zum 
WeOp (weiterentwickelter Orientierungs -
plan) im Landesverband. Mit dabei waren 
20 engagierte Leitungskräfte und päda gogi -
sche Fachkräfte aus Kinder tages  ein rich -
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Erfolgreicher Auftakt der ersten multiplikatorenqualifizierung 

Gelungener Einstieg in die Fortbildungsreihe in einer offenen 
und wertschätzenden Atmosphäre

Die Leitungskräfte und pädagogischen Fachkräfte aus Kitas im Ostalbkreis machten sich motiviert auf den ge-
meinsamen Weg zur Qualifizierung 

tungen im Ostalbkreis, die sich motiviert auf 
den gemeinsamen Weg zur Quali fi zie rung 
machten. 

In einer offenen und wertschätzenden At -
mos phäre gelang ein erfolgreicher Einstieg 
in die Fortbildungsreihe. Neben fachlichen 
Impulsen standen vor allem der Austausch 

über die Weiterentwicklung pädagogischer 
Pra xis und die Rolle der Multi pli ka toren in 
ihren Teams im Mittelpunkt. 

Die Teilnehmenden zeigten großes In te -
res se, stellten viele Fragen und brachten ei-
gene Erfahrungen ein. 

Kerstin Huwer
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https://landesverband-katholischer-kindertagesstaetten.de/ueber-uns/
https://www.wlp.ffb-bw.de/aktuelles/faqs
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Eine Einordnung des Projekts von 
Markus Vogt, Referat Kindertages -
einrichtungen, Familienzentren 
und Frühkindliche Bildung bei der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart. 
 
In 15 Kindertageseinrichtungen in katholi-
scher Trägerschaft in der Diözese Rotten -
burg-Stuttgart läuft derzeit die wissen-
schaftliche Studie zur religiösen und welt-
anschaulichen Vielfalt in Kita-Teams, die von 
Mitarbeitenden der Abteilung Kath. Theo -
logie/Religionspädagogik am Institut für 
Theo logie der Pädagogischen Hochschule 

Lud  wigsburg sowie des Katholischen Insti -
tuts für berufsorientierte Religionspäda go -
gik (KIBOR) durchgeführt wird. Sie ist als 
un abhängige Studie Teil eines Projekts in 
der Diözese, das auslotet, was es braucht, 
da mit religiös vielfältige Teams in Kitas das 
katholische Profil der Einrichtungen umset-
zen und mit Leben füllen können. 

Der Auftrag für das Projekt durch die Diö -
zesanleitung stammt bereits aus dem Jahr 
2020. Aufgrund von Corona und verschie-
dener Personalwechsel konnte eine Steue -
rungsgruppe aus Mitarbeitenden des Bi -
schöf  lichen Ordinariats, des Landes ver -
bandes Katholischer Kindertagesstätten 

aus  DeR  D Iözese  

Religiöse und weltanschauliche Vielfalt in Kita-Teams 
studie der diözese in 15 katholischen kitas

sowie der externen Begleitung durch die 
PH Ludwigsburg und des KIBOR Tübingen 
erst 2023 starten. 

Das Projekt befasst sich mit der Tat -
sache, dass Kinder heute in einer religiös 
und kulturell vielfältigen Gesellschaft auf-
wachsen, was auch Kinder tages ein rich -
tungen zu Orten der Vielfalt macht. Vor dem 
Hin tergrund wachsender Hetero geni tät wird 
die Zusammenarbeit von Fach kräften un-
terschiedlicher religiöser und weltanschau-
licher Überzeugungen immer wichtiger. 
Katho lische Kitas haben dabei die beson-
dere Aufgabe, christliche Werte zu leben 
und zugleich dialogisch offen gegenüber 
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in der projektbeschreibung aus dem 
Jahr 2023 heißt es: 

kinder wachsen in einer kulturell und 
religiös heterogenen gesellschaft auf. 
insofern sind auch kindertages ein rich -
tun gen bildungsorte der Vielfalt. Viel -
fältige Vorstellungen und Überzeu gun -
gen sind eine bereicherung für ein Mit -
ein ander in gemeinschaft. ein religiös 
heterogenes erziehungs- und bil dungs -
umfeld kann beispielsweise für die kon -
s truktion von religiöser identität, Wert -
orientierung und die reflexion existen-
zieller erfah run gen förderlich sein. An -
dere Über zeugun gen veranlassen kin -
der dazu, ihre eigene Vorstellungs welt 
kritisch zu reflektieren und können dabei 
die (inter)religiöse kom petenz ent wick -
lung fördern. 

katholische kindertageseinrich tun -
gen haben in diesem zusammenhang 
eine besondere bildungsaufgabe. sie 
sind Häu ser, in denen die katholisch-
christlichen und allgemein-menschli-
chen Werte erkennbar gelebt werden. 
da zu ge hört im sinne des zweiten Vati -
ka nischen konzils die dialogische offen -
heit für andere re ligionen und kulturen. 

anderen Religionen und Kulturen zu sein. 
Im Projekt soll herausgearbeitet werden, 
wel che Potenziale und Herausforderungen 
sich aus den religiös und weltanschaulich 
vielfältigen Teams ergeben und wie dies ge-
winnbringend in den Kita-Alltag eingebracht 
werden kann. 

Wichtige Fragen, die für die Verant wort -
lichen in der Diözese dabei in den Blick ge-
nommen werden, sind u. a.  
• Kann durch die Einstellung von nicht 

christlichen pädagogischen Fachkräften 
(an dere Religionen und Nicht-Getaufte) 
das katholische und religionspädagogi-
sche Profil der Einrichtungen geschärft 
bzw. weiterentwickelt werden?  

• Was braucht ein religiös und weltan-
schaulich heterogenes Team, um der 
Schär fung des religiösen Profils förderlich 
zu sein? 

• Wie beeinflusst die Zusammenarbeit die 
Konzeption der Einrichtung? 

• Wie gelingt das Miteinander von christli-
chen und nicht christlichen pädagogi-
schen Fachkräften im Blick auf die re li -
gions  pädagogische Arbeit in der Ein rich -
tung? 

• Was braucht es an Begleitung und Quali -
fizierung, damit alle Fachkräfte das ka-
tholische und religionspädagogische 
Pro   fil gut (für sich, für die Kinder und Fa -
mi lien, für den Träger) leben und mitge -
stal ten können? Gibt es dabei unter -
schiede, die sich aus den jeweils persön -

des halb 
kommt 
pädagogi-
schen 
Fach kräften 
die spezifi-
sche Auf ga -
be zu, reli-
giöse und 
weltan -
schau liche Vielfalt sensibel und vorur-
teilsbewusst wahrzunehmen und als 
bildungs chance konstruk tiv zu gestal-
ten. dazu benötigt es expertinnen und 
ex   perten mit authentischen erfah run -
gen, eigenem persönlichen profil und 
vielfältigen bio grafien.  

Angesichts religiöser und weltan-
schaulicher Heterogenität in kitas wird 
die Frage nach nicht christlichen Fach -
kräf ten im kontext katholischer träger -
schaft immer dringlicher. konkret ist es 
erforderlich, dass pädagogische Fach -
kräfte mit unterschiedlichen religiösen 
und welt anschaulichen Überzeu gun -
gen gemeinsam Verantwortung für die 
religiöse bildung in der einrichtung tra-
gen.

PROjeKTBeschReIBuNG

lichen Prägungen der Fachkräfte erge-
ben? 

• Wie kann eine pastorale Begleitung welt-
anschaulich und religiös heterogener 

Teams und Einrichtungen aussehen? 
Was muss sie im Blick haben?  

Markus Vogt,  
Diözese Rottenburg-Stuttgart 

laura döller und lena-teresa groß be-
gleiten das projekt „religiöse und welt-
anschauliche Vielfalt in kita-teams“ der 
diözese rottenburg-stuttgart aus wis-
senschaftlicher perspektive vonseiten 
der pH ludwigsburg. die wissenschaft-
liche lei tung des projekts liegt bei prof. 
Chris toph knoblauch (pH ludwigsburg) 
und prof. reinhold boschki vom katho -
lischen institut für berufsorientierte re -
li gionspä da gogik der uni tübingen, kurz 
kibor. im rahmen des projekts wer -
den durch das team der wissenschaft-
lichen Mitar bei terinnen an der pH und 
am kibor Chancen und Heraus for de -

die wissenschaftliche begleitung:  
interview mit zwei doktorandinnen der  
pädagogischen Hochschule ludwigsburg

rungen religiös und weltanschaulich viel-
fältiger teams ergründet und dabei ver -
 schiedene beteiligte befragt. im in terview 
mit tacheles betonen die beiden dok -
torandinnen, dass die er kenntnisse darauf 
abzielen, impulse für die Weiter ent wick -
lung struktureller und institutioneller rah -
menbedingungen in der kita-land schaft 
sowie der Aus- und Fort bil dung für die 
pädagogische Arbeit von Fachkräften zu 
gestalten. sie gewähren einblicke in ihre 
Mo ti va tion, die projekt struk tur, For -
schungs  vor gehen, Über le gun gen zur For -
schungs ethik sowie erste erkenntnisse. 

1. motivation und wissenschaftlicher 
hintergrund 

Tacheles: Sie sind beide Doktoran din -
nen in diesem Projekt. Was hat Sie an 
der wissenschaftlichen Begleitung ge-
reizt? 

Döller: Mein Hintergrund liegt im Lehramt 
für Sonderpädagogik. Dabei habe ich 
The ologie als fachlichen Schwerpunkt 
studiert. Durch das Handlungsfeld der 
Früh för derung habe ich einen starken 
Pra xis bezug, obwohl ich ursprünglich 
nicht aus der Kind heitspädagogik kom-
me. Das The ma religiöse Vielfalt hat mich 



und hat 15 Stellen in den entsprechenden 
Pro jekt-Kitas geschaffen. Es ist jedoch 
keine Auftragsforschung. So wurden bereits 
im Voraus unsere Stellen abgesichert und 
in die Verantwortung der PH Ludwigsburg 
gelegt, um auch die Forschungsfreiheit zu 
ga rantieren. Wir haben uns dann auf die 
Stel len an der PH beworben, wo sie ausge-
schrieben und angesiedelt sind. und auch 
unsere Promotionen sind nicht starr an die 
Proj ektlaufzeit gebunden.  

Wir haben definitiv ein gemeinsames Er -
kenntnisinteresse mit der Diözese, bei -
spiels weise mit Blick auf die Weiterent wick -
lung von Teamstrukturen oder möglichen 
Inhalten für Fortbildungen mit den Fach -
kräften im Zentrum der Betrachtung. Gleich -
zeitig liegt die Forschung, metho disch und 
inhaltlich, komplett in den Hän den der For -
schungsteams der PH und des KIBOR. 
unsere Dissertationen befassen sich primär 
mit Erziehungsberechtigten und Auszubil -

den den.Sie werden zwar an relevanten Stel -
len den konfessionell-katholischen Kon text 
explizit behandeln, grundlegend werden die 
Dis ser  tationen jedoch über den Kontext der 
Diözese und dem der religiösen Trä ger -
schaft hinaus relevant sein.  

Groß: Trotz des institutionellen Interesses 
der Diözese Rottenburg-Stuttgart wurde die 
Verantwortung des Forschungsprojekts in 
die Hände der PH Ludwigsburg und der 
uni Tübingen gelegt. Wir empfinden dieses 
Vor  gehen der Diözese als großen Ver -
trauensvorschuss. Es gab im Vorfeld lange 
Ge spräche, um eine klare Trennschärfe zwi-
schen Forschung und Trägerinteressen zu 
garantieren. 

 
3. Die zentralen forschungsfragen 

Tacheles: Welche Kernfragen bearbeiten 
Sie? Dient die „Expertise zur Begründung 
der Notwendigkeit der Öffnung zur An -

stellung nicht christlicher, pädagogischer 
Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen in 
katholischer Trägerschaft (Prof. Dr. Chris -
to ph Knoblauch, 2020)“ als Grund lage?  

Groß: Die Expertise von Prof. Knoblauch 
war der fachliche Referenzrahmen und der 
Start schuss. Beim Entstehungsprozess wa-
ren wir noch nicht dabei, aber laut In for -
mation von Markus Vogt von der Diözese 
hat das Bischöfliche Ordinariat die damalige 
Pro jektgruppe damit beauftragt, eine exter-
ne Expertise in Auftrag zu geben. Diese 
diente als fachliche Grundlage für den spä-
teren Projektauftrag. Die Perspektive der 
übe r a rbeiteten empfehlenden Grund ord -
nung der Bischofskonferenz aus dem Jahr 
2022 kam dann später als ein weiterer 
Aspekt in der Gesamtanlage des Projektes 
dazu. 

Die Grundordnung bekräftigte die Diö -
zese in der Annahme, dass sich die forma-
len Anforderungen zur Einstellung von Fach -
kräften in Kitas in katholischer Trä ger schaft 
ändern können. Dieses Poten zial wird nun 
durch die Forschung begleitet. unsere zen-
tralen Forschungsfragen sind: 
• Wie gestalten die Akteurinnen und Ak -

teure den Kita-Alltag, der durch religiös 
und weltanschaulich vielfältige Teams ge-
prägt ist? 

• Welche Potenziale und Heraus for de run -
gen ergeben sich aus dieser Vielfalt in 
den Teams? 

Döller: unser Forschungsteam setzt sich 
aus Personen mit unterschiedlichen diszi-
plinären Hintergründen zusammen. Diese 
un  ter schied lichkeit verstehen wir nicht als 
Tren nung, sondern als bewusste Res sour -
ce. Die verschiedenen fachlichen Zugänge 
– aus der Theologie, Lehre, Frühen Bildung, 
For schung und Religionspädagogik – er mög -
 lichen es uns, das Forschungsfeld aus ver-
schiedenen professionellen Blick winkeln zu 
betrachten und unsere jeweiligen Per spek -
tiven miteinander in Beziehung zu setzen. 

In einem zweiten Schritt ist uns jedoch 
wichtig klarzustellen, dass diese Disziplinen 
in unserem Forschungsverständnis nicht iso -
liert nebeneinanderstehen. Vielmehr gehen 
sie inhaltlich und analytisch ineinander über 
und müssen im Zusammenhang gedacht 
werden. Gerade im Themenfeld religiöser 
Vielfalt in der frühkindlichen Bildung greifen 
elementarpädagogische und religi ons päd -
agogische Fragestellungen ineinander. um 
der Komplexität des Gegenstands gerecht 
zu werden, ist es daher notwendig, unter-
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bereits in meiner Bachelor- und Mas ter -
arbeit begleitet. Die Mög lichkeit, Theorie 
und Pra xis zu verbinden und ganz konkrete 
For schungsfragen zu stellen und zu vertie-
fen, war ausschlaggebend für meine Be -
werbung in diesem Projekt. 

Groß: Ich komme aus der frühen Bildung 
und habe Elementarpädagogik studiert. Vor 
meiner Zeit als Doktorandin war ich einige 
Jahre als Kita-Leitung und im An schluss als 
Lehrerin an einer Fachschule für Sozial -
päda gogik tätig. Ich kenne die Her aus  for -
derungen und den Bedarf in den Ein rich -
tungen aus erster Hand – besonders in kon -
fessioneller Trägerschaft. Dieses Thema be-
gleitet mich also schon mein gesamtes Be -
rufsleben. 

 
2. Wissenschaftliche unabhängigkeit 
und Projektstruktur 

Tacheles: Wie kam das Projekt zustande? 

Döller: Den Ausgangspunkt des Gesamt -
pro jekts bildete eine von der Diözese Rot -
ten burg-Stuttgart in Auftrag gegebene Ex -
pertise von Christoph Knoblauch zum 
Thema religiöse Vielfalt in Kita-Teams. Ziel 
war es, bestehende Herausforderungen 
und Potenziale in diesem Feld systematisch 
zu analysieren und wissenschaftlich einzu-
ordnen. Auf Grundlage dieser Expertise ent-
stand innerhalb der Diözese der Wunsch, 
das Thema nicht nur konzeptionell zu reflek -
tieren, sondern in einem weiterfüh ren den 
Projekt konstruktiv aufzugreifen und zu-
kunftsorientiert zu gestalten. 

In einem nächsten Schritt verfassten 
Rein hold Boschki (universität Tübingen) 
und Christoph Knoblauch (PH Ludwigs -
burg) einen Initiativantrag an die Diözese, in 
dem ein Forschungsprojekt mit einer multi-
perspektivischen Studie beantragt wurde. 
Dieser Antrag bildete die Grundlage für das 
schließlich entstandene Verbundprojekt 
„Re   ligiöse und weltanschauliche Vielfalt in 
Kita-Teams“ sowie für die daran ange -
schlos senen empirischen Teilprojekte an 
den beteiligten Hochschulen. 

Tacheles: Sie arbeiten für das Projekt, aber 
nicht direkt im Auftrag der Diözese. Wie 
stellen Sie die wissenschaftliche Unab -
hän gig keit sicher? 

Döller: Das ist eine spannende Frage, die uns 
öfter begegnet. Die Diözese Rotten burg-
Stuttgart (DRS) finanziert das Projekt – da-
rüber sind auch unsere Stellen gefördert – 
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Laura Döller (l.) und Lena-Teresa Groß arbeiten derzeit an ihren Dissertationen bei Prof. 
Christoph Knoblauch in der Abteilung Kath. Theologie/Religionspädagogik der PH Ludwigs -
burg. Die beiden haben unterschiedliche Schwerpunkte:  

Laura Döller beschäftigt sich mit der religionssensiblen Professionalisierung angehender 
Fachkräfte im Kontext religiöser und weltanschaulicher Vielfalt in Teams. Dabei spricht sie  
mit Auszubildenden der Projekt-Kitas und Studierenden der Kindheitspädagogik und  
bewegt sich daher auch außerhalb der Projekt-Kitas.  

Lena-Teresa Groß erforscht die Bildungs- und Erziehungspartnerschaft von Fachkräften 
und Erziehungsberechtigten im Kontext religiöser und weltanschaulicher Vielfalt in Teams.  
Gemeinsam arbeiten sie am Forschungsprojekt, indem sie Gespräche mit pädagogischen 
Fachkräften, Kita-Leitungen, Eltern und Auszubildenden führen, Beobachtungen durchführen 
und die Ergebnisse der digitalen Tagebücher der Fachkräfte auswerten. Ziel ist es, durch  
die Perspektiven von Auszubildenden, Eltern und Trägervertretungen – Letztere untersuchen 
die Kolleginnen der Uni Tübingen – am Ende des Forschungsprojekts ein aussagekräftiges  
und umfassendes Gesamtbild zu erhalten.  

schiedliche disziplinäre Zugänge stets mit-
zudenken und miteinander zu verschränken. 
 
4. methodik: Wie wird geforscht? 

Tacheles: Sie nutzen ein sehr breites Me -
tho   denspektrum. Wie sieht das konkret 
aus? 

Döller: Wir arbeiten mit leitfadengestützten 
In terviews, die wir mit allen Beteiligten 
durch geführt haben. Das erfordert viel Fin -
gerspitzengefühl, da uns die Befragten oft 
sehr viel Vertrauen schenken. Zusätzlich 
nutzen wir für die untersuchung des Kita-
All tags die teilnehmende Beobachtung mit 
einem ethnografischen Zugang. Wir gehen 
also direkt ins Feld, beobachten den Alltag 
und schreiben Protokolle. Dabei erhalten 
wir einen tieferen Blick in den Kita-Alltag, 
Strukturen des Miteinanders und der Pro -
zesse, die uns sonst nur beschrieben wer-
den. Somit können wir Beobachtungen nie-
derschreiben, die die Erzählungen der 
Fach kräfte ergänzen. Dabei kann es sich 
um vertiefende und stützende Einblicke 
handeln oder auch solche, die Spannungs -
felder in Bezug auf die in Interviews getrof-

fenen Aussagen offenlegen. Für uns sind 
das wertvolle Einblicke, die das Gesamt -
projekt bereichern. Außerdem hat Lena mit 
den Eltern Gruppendiskussionen geführt, 
um deren Einstellungen zu ergründen. Auch 
mit Studierenden der Kindheitspädagogik 
führe ich Gruppendiskussionen durch, 
diese laufen derzeit noch.  

Groß: Ein besonderes Highlight ist das di-
gitale Tagebuch. Dieses haben wir erstmals 
ge nutzt, um den Kita-Fachkräften ein all -
tags praktisches Instrument an die Hand zu 
geben. Wir haben in sechs Einrichtungen 
Smartphones ausgegeben – jeweils eines 
an eine nicht christliche Kita-Fachkraft und 
eines an eine gruppeninterne Kollegin. Sie 
konnten uns Textnachrichten, Sprachnach -
richten und Bilder schicken, wenn ihnen im 
All tag etwas auffiel. Das gibt uns einen sehr 
tiefen, ungefilterten Einblick in den Alltag. 
 
5. stichprobe und erste erkenntnisse 

Tacheles: Wie viele Personen wurden be-
fragt? Gibt es schon erste Tendenzen? 

Groß: Wir haben alle 15 Projektstandorte 
ein  bezogen und Interviews mit allen 15 Lei -

tungen sowie 15 nicht christlichen Fach -
kräf  ten geführt. Hinzu kommen leitfaden-
gestützte Gespräche mit Gruppenkollegin -
nen und -kollegen, Auszubildenden, Träger -
vertretungen und Eltern. Alle Gespräche mit 
den untersuchungsgruppen sowie die Er -
he bungen in den beteiligten Kinder tages -
einrichtungen sind inzwischen abgeschlos-
sen. Auf dieser Grundlage zeichnen sich 
be reits erste Ergebnisse ab, die derzeit im 
Team weiter vertieft, systematisch ausge-
wertet und in ihrer Bedeutung für das For -
schungsprojekt konkretisiert werden. Zen -
trale Schwerpunkte in der Auswertung wer-
den unter anderem sein: die Zusammen -
arbeit in konkret religiös und weltanschau-
lich vielfältigen Teams, strukturelle Aus hand -
l ungsprozesse, Kooperationsfor men in der 
Kita und mit Bezugssystemen sowie die 
Ver handlung religiös und weltanschaulich 
vielfältiger Themen.  
 
6. ausblick: Was passiert mit den 
ergebnissen? 

Tacheles: Wie geht es nun weiter? 

Groß: Die Erhebungsphase ist abgeschlos-
sen, wir werten gerade aus. Im Frühjahr 
sollen erste Teilergebnisse veröffentlicht 
werden, das Gesamtprojekt läuft mindes-
tens bis 2027. Auch hierbei arbeiten wir 
eng mit der uni Tübingen zusammen, um 
die verschiedenen Perspektiven zu bün-
deln. 

Döller: In welcher Form und welchem um -
fang wir die Ergebnisse genau präsentieren 
werden, steht derzeit noch nicht fest. Wir 
wollen der Diözese und den Kitas Ergeb -
nisse liefern, die für die strukturelle und 
institu tionelle Weiterentwicklung sowie auch 
die direkte Praxis einen Mehrwert haben. 
Da bei können wir uns zum aktuellen Zeit -
punkt auch sehr praxisnahe Materialien vor-
stellen. Genaue Aussagen können wir je-
doch leider noch nicht treffen. Da arbeiten 
wir eng mit dem KIBOR und der Diözese 
zu sammen, um passende Publikations for -
men zu finden.  
 
Die Fragen stellte Alexandra Bittmann. 
 
In der nächsten Tacheles-Ausgabe werden 
wir den Blick dann auf den praktischen Teil 
des Projekts wenden: Freuen Sie sich auf 
Teil 2 der Berichterstattung zu diesem Pro -
jekt, in dem Kita-Fachkräfte sowie Träger -
ver treterinnen von ihrer Sicht aufs Projekt 
be richten. 
 

»Mit der  
teilnehmenden 

Beobachtung erhalten 
wir einen Blick in 

Strukturen  
des Miteinanders  
und in Prozesse,  

die sonst nur  
beschrieben werden.«
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sind säulen der Waterkant Werkstatt -
päda gogik. Allum fassend ist es deshalb, 
weil wir die Frage stellen, wie wir in der 
kita-praxis die bestmöglichen entwick -
lungs bedingungen für alle kinder schaf-
fen können. dies gibt raum für Vielfalt 
und unterschiedlichkeit und klappt 
natürlich nur, wenn der Ansatz auf das 
gesamt team übertragen wird. 

darüber hinaus ist die Werkstatt -
pädagogik ein Handlungskonzept. in 
den vielen Jahren, in denen ich kinder -
gärten nun schon berate, habe ich im-
mer wieder festgestellt, dass sich viele 
theoretische konzepte nicht in die 
praxis übertragen lassen. das ist bei der 
Waterkant Werkstattpädagogik anders: 
sie gibt Handlungsschritte vor, die sich 
in die praxis übertragen lassen, und 
zeichnet ein bild von dem, was werden 
könnte. 
 
Die Räume werden als „Werkstätten“ 
bezeichnet. Was ist das wesentliche 
Merkmal einer solchen Werkstatt und wie 
unterscheidet sie sich von einem traditio-
nellen Gruppenraum? 

KINDeR haBeN 100 sPRacheN, 
uND DIe KITa sOllTe eIN 
ORT seIN, aN Dem sIe alle 
sPRacheN sPRecheN 
KöNNeN. 

Van Dieken: im Vergleich zu klassischen 
gruppenräumen haben die Werkstätten 
einen deutlichen inhaltlichen schwer -
punkt, der in der regel den bildungs- 
und ent wicklungsfeldern entspricht. es 
gibt ein vielfältiges und unterschiedli-
ches Materialangebot. und in den Werk -
stätten kann von den kindern etwas 
produziert werden, es  entsteht etwas 
(ein kunstwerk, ein theaterstück, ein 
kostüm, ein experiment …). 

es geht jedoch nicht nur um das 
raum konzept, sondern um offene Arbeit 
in zu sammenhang mit ästhetischer 
bild ung.  
 
Was sind die größten Vorteile für das 
Team, wenn es sich auf den Weg macht, 
die Waterkant Werkstattpädagogik um -
zusetzen? 
 
Van Dieken: Werkstattpädagogik bringt 
meiner erfahrung nach entlastung und 
damit zufriedenheit für alle. durch den 
inhaltlichen Austausch und die eta -
blierung gemeinsamer Werte entsteht 
zusam men gehörigkeit. Jeder tag in ei-
ner Werkstatt-kita ist lebendig und 
spannend, da man nie weiß, was die 
kinder heute erschaffen möchten. die 
Fachkräfte gelten als ex perten für „ihre“ 
räume – jede macht also das, was sie 
gerne tut. dies ist nicht zuletzt in Hin -
blick auf gesundheits prävention ein 
wichtiger Aspekt. 
 
Welche Effekte kann man bei den Kindern 
erkennen? Welchen konkreten Nutzen für 
Kinder sehen Sie? 
 
Van Dieken: kinder dürfen vor allem ihre 
entdeckerfreude behalten. denn diese 
haben sie von natur aus, die muss nicht 
erst gefördert werden. Werkstatt päda -
gogik fördert die zukunftskompetenzen 
„4k“ (kommunikation, kollaboration, 
kreativität und kritisches denken) und 
bereitet kin der somit auf ihre und unsere 
zukunft vor. 
 
Was sind erste Schritte für Teams, die den 
Ansatz umsetzen möchten? 

GuTe WeRKsTaTTPäDaGOGIK 
BRauchT zeIT zum WachseN  

Van Dieken: zunächst sollten die interes-
sierten teams sich ein bild von der Wa -
terkant Werkstattpädagogik machen, 
z. b. durch meine Videos auf Youtube, 
durch onlinekurse oder Fachtagungen 
(Waterkant on tour) oder ganz praktisch 
durch den besuch einer entsprechenden 
kita. Wichtig ist, sich dessen bewusst 
zu sein, dass die etablierung ein langer 
prozess ist. es geht nicht darum, direkt 
alles umzugestalten. Vielmehr braucht 
es im ersten schritt eine definierte 
„denk zeit“, in der sich alle beteiligten 
gedanken zu der idee machen können. 
 

Was antworten Sie einer Einrichtung, die 
sich gerne auf den Weg machen würde, 
aber nur ein sehr begrenztes Platzan gebot 
hat? 
 
Van Dieken: Werkstattpädagogik geht 
immer! 

grundsätzlich ist der Ansatz eine 
Frage des Menschenbildes und dessen, 
was ich kindern ermöglichen möchte. 
Alles, was in diese richtung gemacht 
wird, ist besser, als es nicht zu tun. 
Allein durch die etablierung des kon -
zeptes kann mit dem, was schon da ist, 
anders als vorher gearbeitet werden. 
 
Welche Vision haben Sie für die Ver -
breitung des Konzepts? 

„KINDeR müsseN IN DeR KITa 
KOmPeTeNzeN eRWeRBeN 
KöNNeN, DIe sIe sPäTeR 
BRaucheN, um IhRe zuKuNfT 
aKTIV zu GesTalTeN.“ 

Van Dieken: im Hinblick auf die Water -
kant Academy haben wir uns seit Januar 
2026 umstrukturiert: ute preiss hat mei-
ne nachfolge in der geschäfts führung 
angetreten, jedoch werde ich weiter da-
beibleiben, und wir haben auch schon 
viele ideen und neue kurse in erar -
beitung. 

Mir liegt das thema total am Herzen! 
ich glaube, dass es auch über den kita-
bereich hinaus ein wirkungsvolles kon -
zept ist, und strebe die kooperation mit 
schulen an, perspektivisch vielleicht so-
gar mit seniorenheimen. 

Mit blick auf die zukunft steht fest, 
dass kinder auf eine unsichere zukunft 
vor bereitet werden und kompetenzen 
erwerben müssen, diese nicht nur zu 
überstehen, sondern aktiv gestalten zu 
können. Hier setzt die Werkstatt päda -
gogik an. 

Die Fragen stellte Sarah Manetsgruber. 
 

I N F O  
www.waterkant-academy.com 
 

 

 

 
 

 
Podcast zur Waterkant Pädagogik  
mit Christel van Dieken: Waterkant  
Werkstattpädagogik Podcast (YouTube) 

ein interview mit Christel van 
dieken, gründerin und ge-
schäftsführende gesell -
schafterin der Waterkant 
Academy. 
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Liebe Frau van Dieken, vielen Dank, dass 
Sie sich heute die Zeit dafür nehmen, uns 
Einblicke in Ihre Arbeit zu gewähren. 
Was war der initiale Auslöser oder die 
grundlegende Beobachtung, die Sie zur 
Entwicklung der Waterkant Werkstatt -
pädagogik geführt hat? 

DIe GaNze KITa als    
WeRKsTaTT 

Van Dieken: seit Jahrzehnten bin ich im 
bereich der frühkindlichen bildung tätig. 
Vor grob 20 Jahren habe ich eine 
reggio-kita begleitet, die an eine 
grundschule angeschlossen war. die 
kita hat von der grundschule einen un-
genutzten raum zur Verfügung gestellt 
bekommen und dort eine lernwerkstatt 
für Mathe, schreiben und Forschen ein-
gerichtet. bei einem besuch in der kita 
habe ich 25 kinder gesehen, die zwar 
wuselig, aber nicht laut oder chaotisch 
waren – das hat mich völlig fasziniert. 
das war meine Ausgangs beobachtung, 
um mich mit der Frage zu befassen, wa-
rum nicht eine ganze kita als Werkstatt 
konzipiert sein sollte. 

2018 habe ich dann eher zufällig die 
gelegenheit bekommen, einen raum in 
einer kita in Hamburg (eben an der „Wa -
terkant“) als Atelier zu nutzen. dies war 
der beginn der Waterkant Academy: 
dort habe ich begonnen, Fortbildungen 
zu geben. Mein sohn Julian van dieken 
konnte mich überzeugen, das prä senz -
angebot durch onlineformate zu erwei-
tern, was uns in der Coronazeit dann 
natürlich sehr zugute kam. 
 
Wie würden Sie die zentrale Haltung der 
Waterkant Werkstattpädagogik in wenigen 
Sätzen beschreiben? 

sITuaTIONsaNalyse aNsTaTT 
alleINuNTeRhalTuNG 

Van Dieken: die zentrale Haltung ist zu-
nächst, die eigene Haltung reflektieren 
zu wollen. natürlich braucht es für gute 
pädagogik ein großes Wissen um kindli-
che entwicklung. die Fachkräfte dürfen 
sich aber nicht als Alleinunterhalter ver-
stehen. es geht vielmehr darum, sensi-
bel hinzuschauen und zuzuhören und 
auch wahrzunehmen, welches kind ge-
rade Hilfe braucht und welches nicht. 
und es geht darum, die ressourcen ei-
nes jeden einzelnen zu erkennen und zu 
nutzen. zusammenfassend lässt sich 
sagen, es geht um das Menschenbild 
und das bild vom kind, das die Fach -
kräfte haben. 
 
Die Waterkant Werkstattpädagogik wird 
als „allumfassendes Konzept“ bezeichnet. 
Worin sehen Sie die größten Unterschiede 
zu anderen pädagogischen Konzepten 
wie z. B. Reggio oder offene Arbeit? 

WeRKsTaTTPäDaGOGIK als 
haNDluNGsKONzePT 

Van Dieken: sowohl die reggio-
pädagogik als auch die offene Arbeit 

Chr is te l  van Dieken is t  D ip lom-Päda -
gogin , e ine  der  bekanntesten B i ldungs -
referent innen im deutschsprachigen 
Raum sowie Organisat ions-  und 
Fachberater in  für  K i tas  und Grund -
schulen.  S ie  is t  d ie  ehemal ige  Le i ter in  
der  Waterkant  Academy, e ines For t  b i l  -
dungsinst i tu ts  für  Werkstat t  päd agogik  
in  Hamburg für  Of f l ine- , Onl ine-  und 
B lended-Learn ing-Kurse.  S ie  is t  
Vor  t ragsredner in , F i lmemacher in  
und Autor in  zahl re icher  
pädagogischer  
Fachpubl ikat ionen, 
und ihre  YouTube-
Videos verze ichnen 
inzwischen insgesamt 
über  e ine Mi l l ion  Aufrufe.  

PäDaG O G I K

Waterkant  
Werkstattpädagogik  

Vertrauen, Haltung und echte Materialien 

hörens- 
wert
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http://www.waterkant-academy.com
https://www.youtube.com/playlist?list=PLfra7Ve2aWSH29GfYhEZT_yOUKDQsFjE7
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terkant Werkstattpädagogik einen großen 
Stellenwert: Es gilt als Motor für selbstbe-
stimmtes, sinnvolles Lernen. Jedes Kind 
be kommt die Möglichkeit, den eigenen In -
teressen und Lernimpulsen zu folgen. 

unkonventionelles Denken und 
Vertrauen 
Aber natürlich hält ein solcher Weg, wie ihn 
das Team aus Bollingen gegangen ist, auch 
den ein oder anderen Stolperstein bereit. 

So findet Innovation nicht immer überall 
gleich Anklang und wird manchmal von au-
ßen auch kritisch beäugt. Fragen wie „eine 
echte Nähmaschine in einer Kita?“ oder 
„Kinder können bei euch am offenen Feuer 
kochen?“ begegnen den Teammitgliedern 
immer wieder. Somit muss es auch die 
Führungsebene zulassen können, unkon-
ventionell zu denken und den Kindern und 
Mitarbeitenden viel zuzutrauen.  

Die Waterkant Werkstattpädagogik ist ei-
ne Haltung, die Mut erfordert – und belohnt 
wird. Sie macht den Kindergartenalltag le-
bendig und forschend und gibt Kindern und 
Erwachsenen die Chance, gemeinsam mit 
Leidenschaft zu lernen. 

es schaffen nicht viele, so weit zu 
kommen 
Ein echter Meilenstein für die Kita auf der 
Apfelwiese war es dann, als sie im Oktober 
2025 hohen Besuch bei sich empfangen 
durften. Die Begründerin der Waterkant 

Werkstattpädagogik Christel van Dieken 
und die neue Leiterin der Waterkant Aca -
demy ute Preiss waren zu Gast, um sich 
die Arbeit in der Einrichtung anzuschauen. 
Für Renate Kaiser war dies definitiv eines 
der Highlights ihrer Karriere. und auch van 
Dieken zeigte sich angetan: „Die Basis hier 
in Bollingen ist wunderbarst gelegt und hier 
kann man sogar noch eine Stufe weiter ge-
hen. Es schaffen nicht viele, so weit zu kom-
men.“ 

Als Fazit bleibt, dass das Team der Kita 
auf der Apfelwiese stolz und glücklich ist, 
die Waterkant Werkstattpädagogik bei sich 
etabliert zu haben. Natürlich passt das 
Konzept nicht zu jeder Fachkraft, aber die, 
für die es passt, setzen es mit Leidenschaft 
um. „und was gibt es Schöneres, als jeden 
Tag seiner Leidenschaft nachgehen zu kön-
nen?“, so Renate Kaiser. 

ma 

Das Leitungsteam der Kita auf der Apfelwiese, Daniel 
Schmock (links), Jasmin Renz (2. v. l.) und Renate Kaiser 
(2. v. r.), zusammen mit Christel van Dieken (Mitte) und 
Ute Preiss (rechts)
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Die Waterkant Werkstatt päda -
gogik ist ein – zumindest im süd-
deutschen Raum – noch eher un-
bekanntes pädagogisches Kon -
zept, jedoch verbindet es viele be-
kannte Ele mente: Die Reggio-
Pädagogik, das Konzept der offe-
nen Arbeit und nicht zuletzt der 
Si tua tionsansatz lassen sich darin 
wiedererkennen. 

Inspiriert durch den Einsatz von Lern-Tab -
lets und Lernwerkstätten hat Kinder gar -
tenleiterin Renate Kaiser zusammen mit ih-
rem Team vor über sechs Jahren die Wa -
ter kant Werkstattpädagogik für sich ent-
deckt, nachdem eine Kollegin einige Videos 
von Christel van Dieken, der Begründerin 
des Konzepts, auf YouTube gefunden hatte. 
Die Idee, Kindern verschiedene Zugänge 

zu einem Thema zu ermöglichen, hat die 
Fach kräfte fasziniert – und so haben sie 
während der Coronapandemie die Zeit ge-
nutzt, sich in Online-Workshops der 
Waterkant Aca demy intensiv mit dem 
Ansatz zu beschäftigen. Das ganze Team 
war begeistert, und alle waren sich einig: 
Das möchten wir bei uns in Dornstadt-
Bollingen umsetzen. So wurde der 
Grundstein der Werk statt päd agogik in der 
Kita auf der Apfelwiese gelegt, damals noch 
als „Kindergarten Bollingen“ in einem alten 
Kin der gar ten ge bäude aus den 1970er-Jah -
ren. Nach und nach entstanden dort ver-
schiedene Werk stätten für die Kinder. 

ein innovatives Konzept kann auch in 
alten Räumen leben 
Als dann im Jahr 2022 der Startschuss für 
einen Neubau in Bollingen fiel, war klar: Die 
Werkstattpädagogik soll sich im neuen 
Raum  konzept wiederfinden. und so be-

gann für das Team der zukünftigen Kita auf 
der Apfelwiese ein langer Planungs prozess, 
bis der Neubau schließlich Mitte 2024 eröff-
net werden konnte. Beim umzug waren alle 
beteiligt – auch die Kinder wollten kräftig 
mit anpacken. und das Ergebnis begeistert: 
Heute steht in Dornstadt-Bollingen auf einer 
alten Streuobstwiese eine moderne Kinder -
ta gesstätte mit Platz für 95 Kinder von ei-
nem Jahr bis Schulantritt – in der all die un-
terschiedlichen und vielfältigen Ideen und 
die Themen der Kinder und Mitarbeitenden 
ihren Platz finden. Das Konzept zieht sich 
durchs ganze Haus, auch die Krippe arbei-
tet in ihren Räumen offen mit Werkstätten. 
Das Haus bietet viele verschiedene Räume, 
so z. B. eine Musikwerkstatt, eine Sinnes -
werk statt, eine Bauwerkstatt, eine Rol -
lenspielwerkstatt und einige weitere. und 
auch der Außenbereich gilt als große Werk -
statt, die je nach Jahreszeit ein unterschied-
liches Angebot bereitstellt. 

Jede Werkstatt wird von einer Expertin 
oder einem Experten aus dem Kreis der 
Fachkräfte betreut und nicht zuletzt belebt. 
Die Leidenschaften, die die Fachkräfte in 
„ihren“ Räumen (die sie in der Pla nungs -
phase des Neubaus auch selbst eingerich-
tet haben) ausleben können, inspirieren die 
Kinder und schaffen viele Möglichkeiten.  

Weg von vorgeplanten angeboten hin 
zu mehr Tiefe, mehr selbsttätigkeit und 
echter Beteiligung 
Jedes Kind erschließt sich die Welt anders, 
über viele verschiedene Ausdrucksformen 
und Sprachen. Diese Sprachen sollen in 
der Kita auf der Apfelwiese alle ihren Platz 
und ihren Raum bekommen. Ein wichtiger 
Be standteil der Werkstattpädagogik ist die 
ästhetische Bildung. Ein Bildungs- und Ent -
wicklungsfeld, das mittlerweile auch im wei -
 terentwickelten Orientierungsplan für Kin   -
dertagesstätten in Baden-Württemberg ver-
ankert ist. Die Räume sind vorbereitet und 
einladend, mit echten Materialien bestückt, 
machen Lust aufs Entdecken und lassen 
alle Kinder ästhetik erleben und ausleben.  

und auch das Freispiel hat in der Wa -

Wo Kinder  
100 Sprachen leben
Werkstattpädagogik in der Kita auf 
der Apfelwiese in Bollingen

Echte Materialien – große Ideen: Kinder erleben sich in der 
Werkstatt-Kita als kompetente Gestaltende
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Eine echte Nähmaschine in einer Kita? Ja, das geht!

Wenn Räume neu gedacht werden: Rückzug 
entsteht manchmal dort, wo man ihn nicht  
erwartet

Beim Apfelpressen können die Kinder der Kita auf 
der Apfelwiese mit allen Sinnen lernen
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Ä S T H E T I S C H E  B I L D U N G :  S I N N L I C H E S  
U N D  G A N Z H E I T L I C H E S  L E R N E N  

Das neue Bildungs- und Entwicklungsfeld der 
Ästhetischen Bildung im weiterentwickelten 
Orientierungsplan beschreibt, wie Kinder die 
Welt über ihre Sinne, über Ausdruck und 
Gestaltung erschließen und dabei lernen,  
sich selbst und ihre Umwelt zu verstehen.  
Sie nehmen wahr, gestalten, drücken sich  
aus und interpretieren ihre Erfahrungen auf 
kreative Weise. 
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Die Fachberatungsstelle Tuttlingen 
veranstaltete im November einen 
Fachtag zum Thema „Heraus -
forderndem Verhalten begegnen“ 
im Konzerthaus Trossingen. Rund 
220 Fachkräfte, Leitungen und 
gesamte Kita-Teams folgten der 
Einladung, um sich über praxisna-
he Ansätze zur Arbeit mit heraus-
forderndem Verhalten in der päda-
gogischen Praxis auszutauschen. 
Als Referent konnte die Fach be ra tungs stelle 
den erfahrenen Dipl.-Sozial päda go gen und 
Buchautor Klaus Kokemoor aus Hannover 
gewinnen. In seinem Vortrag, der durch an-
schauliche Praxisbeispiele, Erleb nisse und 
Videosequenzen ergänzt wurde, ver mittelte 
er eindrucksvoll, wie Fachkräfte in ihrem All -
tag mit herausforderndem Ver hal ten umge-
hen können. Ein zentraler Punkt seiner Aus -
führungen war die Be deu tung der sprach-
lichen Begleitung bei den Akti vitäten der 
Kinder. Kokemoor betonte, dass es ent-
scheidend sei, die Aktivitäten der Kinder 
sprachlich zu begleiten, „dem kons truktive 
Worte“ zu geben, um ihre Handlungen zu 
unterstützen und positive Ent wick lungs -
mög lichkeiten zu eröffnen. Dabei zitierte er 
den französischen Psycho logen Bernard 
Aucouturier: „Ich interessiere mich für das, 

was du zu tun vermagst, und nicht für das, 
was du nicht kannst.“ 

Ein weiterer wichtiger Aspekt war die Re -
flexion der Rolle, die Fachkräfte in der 
Interaktion mit den Kindern einnehmen. Ko -
kemoor erklärte, dass Fachkräfte sich be-
wusst sein sollten, in welchem „Raum“ sie 
sich befinden – sei es im Organisa tions -
raum, im Begleitungsraum oder im Re ge -
nera tionsraum. Diese unterscheidung hilft 
dabei, die eigene Haltung und die Art der 
unterstützung gezielt zu reflektieren. Die 
Selbstreflexion als Werkzeug im pädagogi-
schen Alltag wurde als besonders wichtig 
hervorgehoben. 

Die Teilnehmenden zeigten sich von 
Koke  moors mitreißendem Vortrag begeis-
tert. „Es hat sich jetzt schon gelohnt“, war 
bereits in der ersten Pause zu hören – ein 
klares Zeichen für den hohen praktischen 

PäDaG O G I K  

herausforderndem Verhalten begegnen 
Fachtag in trossingen bietet praxisnahe impulse

Nutzen der Veranstaltung. Kokemoor hatte 
mit diesem Vortrag auch das Publikum beim 
Fach kongress Inklusion des Landesver -
bands, ebenfalls im November 2025, be-
geistert (Tacheles berichtete) – dies zeigt 
einmal mehr, wie groß der Bedarf und das 
In teresse beim Thema Autismus und In -
klusion ist und bleibt. 

Der Fachtag bot nicht nur wertvolle Im -
pulse für die Arbeit mit den Kindern, son -
dern regte auch zum Nachdenken an, wie 
Fach kräfte von der Ohnmacht zur Hand -
lungs  kompetenz gelangen können. Fazit: 
Der Fachtag war ein voller Erfolg und ein 
be reichernder Tag für alle Beteiligten, der 
so wohl zum Schmunzeln als auch zum 
Nachdenken anregte. 

 
Manuela Langgartner,  

Fachberaterin in Tuttlingen 

Am Fachtag in Trossingen 
war die Fachberatungs -
stelle Tuttlingen in voller 
Mannschaftsstärke im 
Einsatz: Manuela Lang -
gartner, Celine Schiebli, 
Katrin Moosmann, Sonja 
Kratt, Diana Gratz (v. l.) 

Rund 220 Fachkräfte, Leitungen und Kita-Teams informierten sich über praxisnahe Ansätze zur Arbeit mit herausforderndem Verhalten in der pädagogischen Praxis 
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Evaluation ist längst mehr als ein 
formales Instrument der Qualitäts -
sicherung – sie wird zum Schlüs -
sel für eine kindgerechte, dialogi-
sche und zukunftsfähige Kita-
Praxis. Beim QM-Talk „Evaluation 
– die Perspektive der Kin der ernst 
nehmen“ stand genau dieser An -
satz im Mittelpunkt: Kinder als Ex -
per tinnen und Experten ihres 
Alltags wahrzunehmen und ihre 
Sichtweisen systematisch in die 
Qualitätsentwicklung einzubezie-
hen.  
 
Der weiterentwickelte Orientierungsplan 

macht deutlich: Pädagogisches Handeln 

richtet sich konsequent am Kind aus. 

Spielen als elementare Lernform, Partizi pa -

tion und die Würde des Kindes stehen dabei 

zentral im Fokus. Evaluation wird in diesem 

Zusammenhang als strukturierter Prozess 

verstanden – von der Zieldefinition über Da -

tenerhebung bis hin zur gemeinsamen 

Reflexion und Weiterentwicklung. Ne ben 

Selbst- und Fremdevaluation bietet ins -

besondere der Kinderperspektiven ansatz 

neue Chancen: Mit dialogischen Methoden, 

echtem Interesse und einer wertschätzen-

den Haltung werden Meinungen, Wünsche, 

Kritik und Ideen der Kinder sichtbar ge-

macht. Auch das KTK-Gütesiegel unter-

streicht die Bedeutung von Kinderrechten 
und Beteiligung. Regelmäßige Befragungen 
von Kindern, Eltern und Mitarbeitenden so-
wie das systematische Weiterentwickeln 
der pädagogischen Arbeit sind zentrale 
Quali  tätsmerkmale von Kindertagesein rich -
tungen. 

Die Botschaft an die Praxis ist klar: 
Evaluation aus Kinderperspektive ist kein 
„Mehr“ an Aufwand, sondern ein „Anders“. 
Wer den Mut hat anzufangen, erlebt, dass 
gemeinsame Lösungen entstehen – getra-
gen von Respekt, Gleichwürdigkeit und 
echter Beteiligung. Denn Qualität in der Kita 
wächst dort, wo Kinder gehört, ernst ge-
nommen und aktiv beteiligt werden – Eva -
luation wird so zu einem lebendigen Be -
standteil pädagogischer Professionalität. 

Im Anschluss bot sich für die Teil neh -
menden ein Austausch an. Hier wurden 
Metho den aus der gelebten Praxis geteilt 
und Ideen ausgetauscht.  
  

I N F O   

Der QM-Talk lebt vom 

Austausch und vom Lernen 

voneinander. Die nächste  

Möglichkeit, sich aktiv im Austausch zu begegnen, 

bietet sich am 18. Mai 2026 beim QM-Talk zum Thema 

„QM mit Zukunft – BNE nachhaltig verankern“. 

Erfahren Sie, welche Schlüs selprozesse Sie bei der 

Um setzung des Leitprinzips aus dem weiterentwickel-

ten Orientierungsplan unterstützen können. 

Weitere Informationen und die Möglichkeit zur 

Anmeldung werden ab April zur Verfügung stehen. 

 

Qual I TäTsmaNaGemeN T  

evaluation in der Kita:  
Die Perspektive der Kinder ernst nehmen 
Wie Qualitätsentwicklung gelingt, wenn kinder mitreden dürfen

        MEDIENTIPP   

Podcast „auf die ersten jahre 
kommt es an!“ 

In Folge 47 des Podcasts von nifbe 
(dem Niedersächsischen Institut für 
frühkindliche Bildung und Entwick lung) 
und dem Fröbel e. V. wird bespro-
chen, warum Kinder perspektiven zu 
berücksichtigen mehr ist als Partiz i -
pation, wie Einrichtungen im Alltag 
strukturiert vorgehen können, um 
Kinderperspektiven sichtbar zu ma-
chen und sich von ihnen beeinflussen 
zu lassen, und warum Kinder per -
spek tiven ein zentrales Instrument der 
Quali tätsentwicklung sind. 
 
Die Folge 47 „Kinderperspektiven 
berücksichtigen und wirklich ernst 
nehmen – mehr als Partizipation“ 
finden Sie in der Podcast-Reihe  
„Auf die ersten Jahre  
kommt es an!“  
mit Moderatorin  
Kathrin Hohmann: 

QM talk 

hörens- 
wert
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https://podcastac5d52.podigee.io/52-kinderperspektiven-berucksichtigen-und-wirklich-ernst-nehmen
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Das Kinder- und Familienzentrum 
St. Nikolaus in Baltringen hat seine 
Förderung durch den Zukunfts -
fonds der Diözese für einen Aus -
flug in die Kommunalpolitik einge-
setzt. 

„Kunterbunte Ideen für kleine Menschen“ – 
so beschreibt die Diözese Rottenburg-
Stutt  gart ihr Förderangebot des „Zukunfts -
fonds Kindergarten“: Mit dem Zukunfts -
fonds steht ein wichtiger Baustein zur Wei -
ter ent wicklung und Sicherung des Pro fils 
katholischer Kinder tages einrichtungen in 
der Diözese zur Verfügung. Grundlage bildet 
der „Rottenburger Kindergartenplan 2008“.  

Gefördert werden können Projekte und 
Maß nahmen zur Konzept- und Qualitäts -
ent wicklung, Evaluierung und Qualifizierung. 
Ein wichtiger Fokus dabei ist, die Teilhabe 
aller Kinder zu ermöglichen. Dabei gibt es 
drei Förderkategorien: Die Förderkategorie 
1 mit einer Fördersumme bis zu 300 Euro 
so  wie die Kategorien 2 und 3 mit Förder -
summen bis 3000 Euro bzw. bis hin zu einer 
Summe von maximal 25 000 Euro. 

In einer lockeren Reihe berichtet Tacheles 
über Projekte, die die katholischen Kitas in 
der Diözese dank des Zukunftsfonds auf 
die Beine gestellt ha ben. Den Anfang macht 
das Kinder- und Familienzentrum St. Niko -
laus, das mit der För dersumme aus der 
Kategorie 2 seinen Kita-Kindern einen span-
nenden Tag im Rathaus beschert hat.  

  

ein Blick hinter die Kulissen der 
Kommunalpolitik 
Ein besonderer Ausflug stand im vergange-
nen Sommer für die angehenden Schul -
 anfänger und die gewählten „Ex per ten“ des 
Kinder- und Familienzentrums Bal tringen 
auf dem Programm: Gemeinsam mit ihren 
Er zieherinnen machten sich die Kin  der mit 
dem Bus auf den Weg zum Rat haus in 
Mietingen, wo sie von Bürger meister Robert 
Hochdorfer persönlich empfangen wurden. 

Der Besuch war lange vorbereitet und 
mit Spannung erwartet worden. Im Rathaus 
angekommen, begann die Gruppe ihren 
Rundgang durch das modern gestaltete 
Ge  bäude. Der Bürgermeister führte die 
Kinder durch die verschiedenen Be reiche 
und erklärte kindgerecht die Auf gaben der 
Gemeindeverwaltung – vom Fund büro über 
die Finanzabteilung bis hin zum Passamt. 

Ein Höhepunkt des Besuchs war die ge-
meinsame Sitzung im Sitzungssaal. Mit da-
bei war auch Bundi, die Handpuppe der 
Gruppe, die wissen wollte: „Wie funktioniert 
Demokratie in der Gemeinde?“ Bür ger -
meister Hochdorfer erklärte, dass er Ent -
schei dungen nicht alleine trifft, sondern ge-
meinsam mit dem Gemeinderat berät. Am 
Ende wird abgestimmt – und die Mehr heit 
entscheidet. Die Kinder zeigten großes Ver -
ständnis: „Sonst wärst du ja ein König, der 
alles alleine bestimmt!“, meinte ein Kind 
ganz treffend. 

Besonders am Herzen lag den Kindern 
eine selbst gewählte Frage: „Was tut die 

Ge meinde, damit unser Kindergarten vor 
Hoch wasser geschützt ist?“ Hintergrund ist 
das sogenannte „Jahrhunderthochwasser“ 
im Jahr 2016, bei dem das Gebäude stark 
be schädigt wurde. Auch wenn die Kinder 
damals noch nicht geboren waren, beschäf-
tigen sie die Erzählungen und die Maß nah -
men bei unwettern bis heute.  

Hochdorfer zeigte großes Ver ständ nis für 
die Sorgen der Kinder und berichtete, dass 
schon seit 2016 an einem Rück haltebecken 
für Starkregen gearbeitet wird. Da auch an-
dere Gemeinden beteiligt sind und viele 
Gutachten – etwa zum Naturschutz – erfor-
derlich sind, zieht sich das Projekt über viele 
Jahre. Dennoch sei er zuversichtlich, dass 
bald mit dem Bau begonnen werden kann. 

Ganz im Sinne der Demokratie durften 
die Kinder im Anschluss selbst abstimmen, 
ob sie den Bau eines Rückhaltebeckens 
be  fürworten. Die große Mehrheit sprach 
sich dafür aus – lediglich zwei Gegen stim -
men wurden gezählt. 

Mit vielen neuen Eindrücken und einem 
stärkeren Bewusstsein für Demokratie, um -
welt und kommunales Engagement kehrten 
die Kinder nach Baltringen zurück – viel -
leicht mit dem einen oder der anderen zu-
künftigen Bürgermeisterin unter ihnen. 

Edeltraud Vorhauer, Leiterin Kinder- und 
Familienzentrum Baltringen 

 

I N F O  
Infos und Broschüre zum Zukunftsfonds: 

https://schulen.drs.de/zukunftsfonds-kindergarten.html 

Sie haben In teresse am Demokratie koffer des Lan -

desverbandes? Dann wenden Sie sich gerne an Ihre zustän-

dige Fach beratung. 

Kommunalpolitik hautnah erlebten die Kinder von St. 
Nikolaus. Mit dabei: Kita-Leiterin Edeltraud Vorhauer 
(rechts), Bürgermeister Robert Hochdorfer (2. Reihe, 
links), Ingrid Egger, Ronja Göhring, Christine Bogenrieder 
(1./2./3. Reihe links), ein Haufen aufgeweckter Kinder 
und natürlich „Bundi“, der Bundesadler aus dem 
„Demokratiekoffer“ des Landesverbandes.
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Im Rathaus mit Bundi und Bürgermeister

Der Landesverband hat in diesem Jahr wie-
der seine Fortbildungsreferenten und -refe-
rentinnen zur gemeinsamen Vernetzung 
und Wissensgenerierung und zum Aus -
tausch eingeladen. Rund 20 Teilnehmende 
folgten der Einladung und kamen am 24. 
Februar im Haus der Katholischen Kirche in 
Stuttgart zusammen.  

Nach einer thematischen Einführung am 
Vormittag mit Informationen aus dem Quali -
tätsmanagement in den katholischen Kitas 

des Landesverbands wurde am Nachmittag 
in interaktiven Gruppenarbeiten das Thema 
Transfersicherung vertieft. Gemeinsam mit 
den Mitarbeitenden des Landesverbandes 
aus den Re feraten Bildungs management 
und Quali täts manage ment sowie den Fach -
be  ratungen wurde überlegt, wie die Trans -
fer- und Qualitätssicherung in den Einrich -
tun  gen zielführend gestaltet werden kann.  

Die Teilnehmenden waren sehr angetan 
von dem gelungenen Aus tausch.          hx 

erfolgsautor paul Maar widmet sich 
gemeinsam mit seiner tochter Anne 
Maar (text) und seinem enkel Hannes 
Maar (illustrationen) einem thema, 
das viele Familien betrifft: demenz. 
Bennys Opa macht plötzlich seltsame 
Dinge – er verlegt Gegenstände, erfin-
det neue Wörter und stellt sogar seine 
Schuhe in den Kühlschrank. Benny 
merkt bald: Opa Bär ist krank und ver-
gisst vieles. Doch trotz aller Her aus -
forderungen finden die beiden immer 
wieder gemeinsam Grund zum Lachen. 
Das Buch vermittelt Kindern auf liebe-
volle und verständliche Weise, was De -
menz bedeutet, und zeigt, wie wichtig 
Geduld, Verständnis und gemeinsame 
Zeit sind. 

Die Geschichte basiert auf einem 
Theaterstück von Paul Maar. Die Ent -
schei dung, die Figuren als Bären dar-
zustellen, schafft eine kindgerechte Dis -
tanz und erleichtert den Zugang zum 
Thema.  

Hannes Maar legt besonderen Wert 
darauf, dass Opa Bär und Benny sym-
pathisch und liebevoll miteinander um-
gehen. Die Illustrationen sind voller De -
tails, die zum Entdecken ein la den.  

Das Buch ist eine wertvolle Beglei -
tung für Familien, die mit Demenz kon-
frontiert sind, und unterstützt Eltern und 
Kinder dabei, Verständnis und Em -
pathie zu entwickeln. Es eignet sich ide-
al für den Einsatz in Familien, Kitas und 
Grund schulen.  
„Opa Bär und die Schuhe im Kühlschrank“ ist ein 

Bilderbuch für Kinder ab 5 Jahren und ist diesen 

Januar bei Oetinger erschienen.  

ISBN: 978-3-7512-0819-2, 15,– Euro 

Der erste Kurs unter der Trägerschaft des 
Landesverbandes ging im Dezember 2025 
mit dem Überreichen der Bescheinigungen 
zu Ende. Start der Qualifizierung zur 
Fachkraft für inklusive Pädagogik war im 
November 2024 – fünf Termine mit jeweils 
zwei Weiterbil dungs tagen in Rottenburg-
Er genzingen, dazwischen Vertiefungsau f -
gaben und selbst  organisierte Lerngruppen. 
unter der sehr kompetenten Leitung von 
Sabine Kaiser, ergänzt durch unterschied-
liche Fach leute, erwarben die Teil neh merin -
nen vielfältiges und fundiertes Fachwissen.  

Qualifizierung zur fachkraft für inklusive Pädagogik

Eine von vielen begeisterten Stimmen 
aus dem Kurs: „Der Kurs hat mir Perspek -
tiven eröffnet und mich sensibilisiert, Vielfalt 
bewusst wahrzunehmen und aktiv einzu-
beziehen. Außerdem ist mein Verständnis 
von Inklusion vertieft worden.“ 
Anja Kerk, Kursteilnehmerin und Erzieherin 
 

I N F O  
Der hier beschriebene Kurs war die erste Qualifizierungsreihe 

zur Fachkraft für inklusive Pädagogik, die zweite Runde die-

ses Fortbildungsangebots läuft noch bis Juli 2026. Ein dritter 

Durchlauf ist in Planung, die Anmeldung hierfür wird voraus-

sichtlich ab Herbst möglich sein.   

fO RT B IlDuN G  

Referent*innentag: Von der Fortbildung in den Alltag

Medientipp: Opa Bär
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Eleonore Keck im Jahr 1946 mit 16 Jahren

So viele Kinder waren damals in einer Gruppe, 
betreut von zwei Frauen, links Eleonore Keck, 
rechts im Bild die Diakonisse Schwester Luise

Eleonore Keck heute
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Eleonore Keck ist die Mutter unse-
res Redaktionsmitglieds Andrea 
Gröner: Sie hat einige Jahre als 
Helferin im Kindergarten gearbei-
tet. Hier blickt sie zurück auf ihr 
Berufsleben und das damalige 
Kita-umfeld, das sich doch stark 
von den heutigen Bedingungen 
unterscheidet. 

 
Wenn ich heute, mit 95 Jahren, mit meinem 
Rollator im Dorf spazieren gehe, kommt es 
vor, dass mich Menschen, die inz wi schen 
selbst ergraut sind, ansprechen und sagen: 
„Sie waren doch die Tante Lore damals im 
Kindergarten.“ 

Das berührt mich, denn für diese Men -
schen war ich ein Teil ihrer Kindheitsjahre. 
und dabei war ich damals selbst noch ein 
Kind – 16 Jahre, ohne Ausbildung, ohne 
große Worte für das, was wir taten. 

Mein Einstieg in die Arbeit im Kinder -
garten erfolgte nicht auf Grundlage einer 

pädagogischen Ausbildung, sondern we-
gen dringender gesellschaftlicher Notwen -
dig keit. Die unmittelbaren Nachkriegsjahre 
waren geprägt von erheblichem Mangel an 

Per sonal, Material und struktureller Planung. 
Betreuungseinrichtungen hatten vor allem 
eine entlastende Funktion für Familien, de-
ren Alltag fokussiert war auf Wiederaufbau 
und existenzielle Sicherung. 

Der Kindergarten am Ort wurde von einer 
Dia konisse aufgebaut und geleitet. Als im-
mer mehr Kinder aufgenommen werden 
mussten, wurde mir eine Beschäftigung als 
Helferin angeboten. 
 
Räumliche und organisatorische 
Rahmen bedingungen 
Der Kindergarten bestand aus einem einzi-
gen, großen Raum, der nur unzureichend 
be heizt werden konnte. Ein großer Holzofen 
stand in der Mitte. Im Winter war es bitter-
kalt. Wir hatten lange Holzbänke, ein paar 
Tische, kaum Spielzeug oder Bastelma te -
rialien. Oft waren es 60 bis 80 Kinder im 
Alter von drei bis sechs Jahren, die betreut 
werden mussten, denn alle Kinder, die an-
gemeldet wurden, wurden auch aufgenom-
men und durften in den Kindergarten kom-
men. Immer waren alle gemeinsam in einem 

Rückblick aus der Gegenwart

Raum. Individuelle Zuwendung war kaum 
möglich. 
 
Pädagogisches Verständnis und 
leitbilder der zeit 
Das pädagogische Handeln war geprägt 
von Ordnung, Konformität, Disziplin und 
An passung. Kinder galten als zu erziehende 
Wesen, deren Entwicklung durch klare Re -
geln und Autorität gelenkt werden sollte. 
Kin der sollten lernen, still zu sein, zu -
zuhören, sich einzuordnen. Von emotio -
nalen Bedürfnissen, Mitbestimmung oder 
kindlicher Perspektive wurde so wenig ge-
sprochen wie über Gefühle. Dieses Ver -
ständ nis entsprach dem gesellschaftlichen 
Menschenbild der damaligen Zeit.  

Wenn Kinder sich nicht an die klaren 
Regeln hielten oder sich der strengen Füh -
rung widersetzten, folgten disziplinarische 
Maß nahmen. Sie waren fester Bestandteil 
im Alltag des Kindergartens. Wer unruhig 
oder laut war, bekam einen strengen Blick 
oder einen Klaps auf die Finger. Wenn ein-
zelne Kinder zu sehr aus der Reihe tanzten, 

wurden sie zeitweilig in einen Holzverschlag 
hinter dem Gebäude eingesperrt. Diese 
Maßnahme wurde nicht hinterfragt, sondern 
als notwendiges Mittel zur Aufrechter hal -
tung von Gruppenregeln und -ruhe betrach-
tet. Es galt als erzieherische Maßnahme, 
nicht als unrecht.  Damals sah man es so, 
wie man vieles sah: als notwendig. Eine 
Aus  einandersetzung mit möglichen psy-
chischen Belastungen für die Kinder fand 
nicht statt, da entsprechende entwicklungs-
psychologische Erkenntnisse nicht verbrei-
tet waren.  

Der Begriff der Kinderrechte war im pä-
dagogischen Alltag nicht präsent. Kinder 
galten nicht als eigenständige Rechts sub -
jekte, sondern als Objekte von Erziehung. 
Päda gogik verstand sich als Vorbereitung 
auf ein späteres Leben in Pflichterfüllung 
und Anpassung, nicht als Schutzraum für 
kindliche Entfaltung. 
 
Informelle momente von Beziehung 
und Nähe 
Trotz der strukturellen Enge gab es Mo -
men te von Nähe und Zuwendung: trösten-
de Gesten, kurze Gespräche, körperliche 
Nähe, ein leises Wort – nicht geplant, nicht 
be wusst pädagogisch, sondern einfach 

menschlich. Vielleicht waren es genau diese 
Momente, die geblieben sind. Rückblickend 
erscheint es mir, dass gerade diese infor-
mellen Momente in der Erinnerung einzelner 
Kinder eine Bedeutung erlangt haben.  

Dass mich ehemalige Kindergartenkinder 
bis heute wiedererkennen und grüßen, ver-
weist auf die nachhaltige Wirkung frühkind-
licher Erfahrungen. Erinnerung entsteht 
nicht allein durch pädagogische Pro -
gramme oder Methoden, sondern durch 
Be  ziehung – selbst unter schwierigen ma-
teriellen und organisatorischen Bedin gun -
gen. 

 
historische einordnung und pädagogi-
sche entwicklung 
Aus heutiger Perspektive wird deutlich, wie 
stark pädagogische Praxis historisch ein-
gebettet ist. Die Nachkriegspädagogik war 
geprägt von Mangel, Ordnung und kollek-
tiver Bewältigung. Deshalb kann ihre Be -
wertung nur im Kontext der Zeit erfolgen. 
Zu gleich wird deutlich, wie notwendig die 
Weiterent wicklung pädagogischer Hal tun -
gen war und ist – insbesondere im Hin blick 
auf Kinderrechte, Partizipation und den 
Schutz der kindlichen Würde. 

Aufgezeichnet von Andrea Gröner 
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Die naturnahe Gestaltung der Freiflächen mit den natürlichen Schattenspendern bilden einen angenehmen Kontrast zum Gebäude
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Damit schaffte es das Familien zentrum 
zum Preisträger beim Wettbewerb 
„Bei spielhaftes Bauen im Landkreis 
Rottweil 2015–2025“ der Architekten  - 
kam mer Ba den-Württemberg. Der 
Landesverband gratuliert herzlich  
zum Preis! 
 

Im März 2025 sind die Kinder und das Team 
des Kindergartens Don Bosco in Schram -
berg in ihr neues Gebäude des Fami lien -
zen trums eingezogen. Es war eine anstren-
gende, aber vor allem aufregende Zeit. Der 
umzug wurde systematisch geplant – jede 
Fachkraft war verantwortlich für die Ein rich -
tung eines Raumes. Viele Möbel aus dem 
alten Gebäude und der Interimslösung in 
Modulbauweise wurden mitgenommen, ei-
niges neu angeschafft.  

Über 70 Kinder zogen in das neue Gebäude des Familienzentrums Don Bosco ein und haben sich in-
zwischen bestens eingewöhnt

Nach dem umzug zogen insgesamt über 
70 Kinder ins neue Gebäude ein. Es gab 
viele strahlende Blicke, aber auch skepti-
sche Fragen und hin und wieder wollten ei-
nige Kinder – vor allem in der Anfangszeit – 
zurück in ihre „gewohnte umgebung“. Mitt -
ler weile, nach fast einem Jahr, sind alle sehr 
gut angekommen. Die Funktions bereiche 
wurden von Fachkräften und Kindern immer 
mehr mit Leben gefüllt, der Tagesablauf ei-
nige Male angepasst und umstrukturiert 

und befindet sich weiterhin im stetigen 
Wandel. Wir fühlen uns in dem Gebäude 
sehr wohl. Das viele Holz strahlt Wärme aus 
und das gesamte Gebäude ist dadurch sehr 
hell und einladend. Dies kann als Abschluss 
eines langen Prozesses gesehen werden, 
der nun auch noch preisgekrönt ist.  

Der Beginn der Planungsphase liegt nun 
schon einige Jahre zurück – es gab einen 
großen Wettbewerb zur Planung des Schul -
campus. Die fünfgruppige Kita „Don Bosco“ 

mit Familienzentrum ist der erste Baustein 
und wichtiger Impuls der Entwicklung des 
neuen Schulcampus in der Talstadt von 
Schramberg.  

Das Architekturbüro Kamm aus Stuttgart 
gewann den Wettbewerb. Die Zusammen -
ar beit zwischen Architekten, Bauherr Stadt 
Schram berg und der Kita lief hervorragend. 
Die Vorstellungen und Wünsche aller Be -
teilig ten wurden stets gehört und es fanden 
sich für alle Problemstellungen konstruktive 

Lösungen in der Zusammenarbeit. Vor allem 
dem Kindergarten als späterem Nutzer wur-
de stets ein offenes Ohr geschenkt, damit 
die Kita in der praktischen Nutzung funktio-
niert und das pädagogische Konzept opti-
mal umgesetzt werden kann.  

und nun folgte die Auszeichnung für das 
Fa milienzentrum für Beispielhaftes Bauen. 
Die Verleihung findet zeitversetzt in allen 
Bun desländern statt – dieses Jahr u. a. im 
Landkreis Rottweil für Gebäude, die zwi-

aus  DeR  P Rax Is  

Familienzentrum  
Don Bosco in  
Schramberg  
baut beispielhaft 

schen 2016 und 2025 entstanden sind. Die 
Jury besteht aus Fachleuten, Stadtplanern, 
Architektinnen und Architekten sowie Per -
sonen des öffentlichen Lebens, die im ers-
ten Schritt anhand von Schautafeln und im 
zweiten Schritt die Gebäude vor Ort bewer-
ten.  

Der Landesverband gratuliert herzlich zu 
diesem Preis.  

Manuela Hug, Leiterin  
Kindergarten Don Bosco, Schramberg 

Die konsequente Materialwahl Holz findet sich in der Außenfassade genauso wie im Inneren an Wänden, 
Böden und Einrichtung und schafft so einen wohltuenden Raum für die Kinder

Die zurückhaltende Farbwahl bietet Raum für belebende Ausstattung, und die Energie der Kinder kann sich in den Räumen 
hervorragend entfalten 

Projekt 
Kindertagesstätte Don Bosco 
mit Familienzentrum 
Graf-von-Bissingen-Straße 21 
78713 Schramberg 
 
Architektur/Stadtplanung 
Kamm Architekten PartmbB 
Kalliopi Gkeka Stefan Kamm, 
Stuttgart  
LA: g2-Landschaftsarchitekten 
Gauder+Gehring  
Freie Landschaftsarchitekten 
BDLA PartG mbB, Stuttgart 
 
Bauherrschaft 
Große Kreisstadt Schramberg, 
Abteilung Hochbau und 
Gebäudemanagement 
 
Fertigstellung 
2025 
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Sehr geehrte Verantwortlichen, 
ich möchte mich zum aktuellen 

Vorgehen bezüglich des Programmes 
bei Ihnen äußern. 

Als Kita-Leitung der katholischen 
Einrichtung St. Elisabeth in Ulm stehe 
ich, wie so oft, zwischen den An -
forderungen verschiedenster Inter -
essenverbände. 

Das Thema in diesem Fall: „Wie er-
halten wir schulfähige Kinder, die in 
unser Schulsystem passen?“ 

Die Lösung: „Mit dem neuen Sprach -
f örderkonzept „SprachFit“ stellt die 
Regierungskoalition den Anfang der 
Schullaufbahn in den Mittelpunkt. Das 
Ziel: Kinder sollen nur noch schulbe-
reit in die Schule kommen.“ (Quelle: 
https://km.baden-wuerttemberg.de/de/ 
schule/grundschule/sprachfit) 

Dieser Werbeslogan begrüßt jede 
Person auf der Homepage des Minis te -
riums. Es wurden große Geldsummen 
für das Projekt bereitgestellt, um die 
Wichtigkeit zu unterstreichen. 

Ende November 2025 wurde be-
kannt gegeben, dass eine Interes sen -
bekundung für die Teilnahme am Pro -
jekt bei der L-Bank gestellt werden 
soll. 

Anfang Dezember 2025 erhielt ich 
dann die Information, dass alle katho-
lischen und städtischen Kitas der 
Stadt Ulm keine Interessen be kun -
dung stellen sollen, da es verschie-
denste Bedenken gibt. Allem voran 
ist der Personalmangel ein zentrales 
Thema für die Nicht-Teil nahme. Ein 
Ausbau um 300 Stellen bis 2028 ist 
utopisch. Es fehlt eine Vielzahl quali-
fizierter (!) pädagogischer Fachkräfte 
an Kitas und Schulen. 

Mit dem Sprach-Kita-Programm 

existiert ein qualitativ hochwertiges 
Pro jekt, das die Regierung ausbauen 
und verstetigen hätte können. Warum 
der Ausbau und die Verste tig ung 
von der Re gierung nicht weiterverfolgt 
werden und ein komplett neues Kon -
zept entworfen wurde, ist für mich 
nicht nachvollziehbar. 

Welche Voraussetzungen Kinder in 
dieser Altersspanne benötigen, um 
Wissen aufzunehmen, sollte mittlerwei-
le allen Menschen bekannt sein, die 
Kinder auf ihrem Weg begleiten. Das 
heißt für mich, am Entwick lungs  pro -
zess von „SprachFit“ können nur weni-
ge pädagogische Fachkräfte mitgewirkt 
haben. 

Durch die Sortierung der Vor schul -
untersuchungen findet erneut eine 
Stig matisierung einzelner Kinder statt. 
Nicht gewollt, trotzdem hervorgerufen, 
und das zu Zeiten, in denen Inklusion 
als so wichtig dargestellt wird. Die 
organisatorischen Themen, die zusätz-
lich in der Praxis anfallen, beleuchte 
ich noch gar nicht.  

Kurze Anmeldefristen, kaum Rück -
meldemöglichkeiten, Kinder, die mitten 
im Kita-Alltag gehen, wiederkommen, 
Familien, die mitorganisieren sollen, 
Strukturen, denen Klar heit fehlt, und 
alles vorbei am Kind und den pädago -
gischen Fachkräften, denen das Wohl 
der Kinder am Herzen liegt. 

Ein weiterer Ansatzpunkt, der mei-
ner Meinung nach noch zu wenig 
Beach tung findet, ist die Schulung 
von Fa milien. Die Kita ist ein gu-
ter, familienergänzender Lernort, 
doch die Familie kann sie nicht 
ersetzen. Sprache findet als Erstes 
mit den wichtigsten Bezugs per so nen 
statt. Diese Be deutung und ihre Verant -

wortung müssen Eltern vermittelt 
werden. 

Diese Stellungnahme soll eine klei-
ne Rückmel dung sein in ein großes 
System, das ich bei Weitem nicht 
durchschaue. Es geht um politische 
Anerken nung, Signalwir kung, viel 
Geld und Handlungs zwang, endlich 
was zu tun. Die Motivation ist gut, die 
Umsetzung, wie so oft, ein großes 
Stückwerk. 

Der Elementarbereich benötigt drin-
gend politische Unterstützung, diese 
sollte aber mit und an der Basis ent-
wickelt werden, damit sie allen Kin -
dern und Fach kräften und dadurch 
den Familien zugutekommt. Professio -
nell ausgebildete pädagogische Fach -
kräfte mit verantwor tungs vollem 
Engagement leisten wertvolle Arbeit, 
um Kin der zu begleiten. Die Anforde   -
rungen steigen stetig.  

Darum würde, meiner Meinung 
nach, das viele Geld vor allem helfen, 
wenn eine Reduktion der Grup pen -
größen, eine Aufstockung des Perso -
nal schlüssels vorgenommen und die 
Alltagsqualität von pädagogischen 
Einrichtungen begutachtet wird. 

Es kommt auf die Qualität der Maß -
nahmen an, die Kinder fördern sollen, 
nicht auf die Quantität. 

Gerne stehe ich für einen Aus -
tausch zur Verfügung. 

 
 

Mit freundlichen 
Grüßen 
Christine Ringelstetter,  
Ein richtungs leiterin 

REDEN WIR TACHELES 
Gedanken zum Vorgehen des SprachFit-
Programmes in Baden-Württemberg 
 

Von Christine Ringelstetter,  Leiterin der Kita St.  Elisabeth in Ulm, erreichte uns folgendes Schreiben: 

im nebenstehenden Meinungsbeitrag 
greift Christine ringelstetter die option 
zur beantragung zusätzlicher sprach för -
derkräfte im rahmen von sprachFit auf, 
die ende 2025 vom kultusministerium in 
die Wege geleitet wurde, und ein recht 
knappes zeitfenster zur interessen be -
kundung und zum Antragsverfahren vor-
sah. zu dem nimmt ringelstetter bezug 
auf säule 1 und 3 von sprachFit sowie auf 
das pro gramm „sprach-kitas“.  

letzteres ist ein zunächst vom bund 
und seit 2023 vom land baden-Würt -
temberg finanziertes pro gramm; derzeit 
ist unklar, ob es über das Jahr 2026 hinaus 
angeboten oder auch gänzlich zugunsten 
des aus lan desmitteln finanzierten pro -
gramms sprachFit aufgegeben wird.  
 
hier noch mal eine kleine einordnung 
des Programms sprachfit 
Die Landesregierung stellt mit „SprachFit“ 
die Sprachkompe tenz als Basis für die 
schu lische Bildung in den Mittelpunkt. Ziel 
ist es, durch ein frühzeitiges Ansetzen an 
sprachlichen Schwierigkeiten Lerndefizite 

Säule 1 

 
Vor der 

Einschulung 
 

Verbindliche 
ergänzende 

Sprachförderung  
im 

Jahr vor der 
Einschulung

Säule 2 

 
In der Schule 

 
Juniorklassen 

 
Etablierung 

4 Sprachförder- 
stunden, Kl. 1+2 

 
Durchgängige 
Sprachbildung

Säule 3 

 
Kita 

 
Stärkung der 

alltagsintegrierten 
Sprachbildung  

und 
Sprachförderung 

in 
der Kita

Säule 4 

 
LmR 

 
Fortführung 
„Lernen mit 

Rückenwind“

Säule 5 

 
MpT 

 
Ausweitung 

„Multi- 
professionelle 

Teams“ 
 

im Kontext 
Startchancen- 

programm

Das Programm sprachfit  

im weiteren Bildungsverlauf zu verhindern. 
Dies soll durch ein durchgängiges Begleiten 
der Kinder in der sprachlichen Bildung von 
der Kita bis in die Schule erreicht werden. 
Das Programm läuft offiziell seit dem 
Schuljahr 2024/25. 

SprachFit besteht aus fünf Säulen, wobei 
die Säulen 1 und 3 eine besondere Be deu -
tung für den Kita-Bereich haben.  
• Säule 1 beschreibt die nach der Auf bau -

phase verbindliche ergänzende Sprach -
förderung im Jahr vor der Einschulung. 
Dadurch bekommt für Sie als Träger und 
Einrichtungsleitungen diese Säule eine 
große Bedeutung für den Kita-Alltag.  

• Säule 3, die alltagsintegrierte Sprach -

bildung und -förderung, spielt aus päda-
gogischer Sicht nach wie vor die größte 
Rolle in der frühkindlichen Pädagogik. 
Diese Ansicht teilt auch der Lan des ver -
band Kath. Kinder ta ges ein richtungen. 

Der Fachdienst Sprache ist ebenfalls Be -
standteil der Säule 3 und gehört zum Be -
ratungsportfolio unseres Landes ver bands.  

 bit 
 

I N F O  +  D O W N L O A D  
Ministerium für Kultus, Jugend  

und Sport Baden-Württemberg  

Das Bundesprogramm steht zum  

Download auf der Seite  

des Bundesfamilienministeriums 

(www.bmbfsfj.bund.de) bereit. 

Impuls – digital unterwegs 
Mit dem Format „impuls – digital unterwegs“ bietet der landesverband seinen 
Mitgliedern kostenfreie unterstützung zur entwicklung digitaler kompetenzen. 
in kompakten, einstündigen online-Veranstaltungen werden aktuelle themen 
aus dem bereich der digitalisierung praxisorientiert und zielgruppengerecht 
aufbereitet und vorgestellt.  

Haben sie interesse? dann melden sie sich direkt über die hinterlegten 
Qr-Codes für die jeweiligen impulse an. 
 

Dienstplanung leicht gemacht – 
das LV-Tool in der Praxis 
Termin: 10.06.2026  

von 14 bis 15 Uhr 

aK Tuell  

Deutscher Kita-Preis 
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Bereits zum neunten Mal zeichnen das Bun -
desbildungsministerium und die Deutsche 
Kinder- und Jugendstiftung gemeinsam mit 
weiteren Partnern Engagement für Qualität 
in der frühen Bildung aus. 

Der Deutsche Kita-Preis wird in den zwei 
Kategorien „Kita des Jahres“ und „Lokales 
Bündnis für frühe Bildung des Jahres“ ver-
geben. Bewerbungen sind bis 20.03.2026 
möglich – Schnellentschlossene können 
sich also noch mit ein paar Informationen 
zur Ein rich tung oder zum Bündnis und ei-
nem Motivationsschreiben bewerben.    bit 

I N F O  
www.deutscher-kita-preis.de 

DIe füNf säuleN VON „sPRachfIT“
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KI in der Kita – konkrete 
Anwendungsbereiche im 
Kita-Bereich 
Termin: 15.07.2026  

von 14 bis 15 Uhr 

https://www.solator.eu/scripts/doitweb.exe/raszeigefobi?256786
https://www.solator.eu/scripts/doitweb.exe/raszeigefobi?256785
https://km.baden-wuerttemberg.de/de/schule/grundschule/sprachfit
https://www.bmbfsfj.bund.de/bmbfsfj/service/publikationen/bundesprogramm-sprach-kitas-weil-sprache-der-schluessel-zur-welt-ist--96266
http://www.deutscher-kita-preis.de
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aus  Dem  VeR BaN D   

Über 42 000 Zugriffe   
so häufig benutzten unsere Mitglieder den 
bereich lV kita Wissen im Jahr 2025 

LV Kita Wissen erreichen Sie über den gelben 
„Mitglieder“-Button rechts oben auf unserer 
Homepage www.lvkita.de. Hier sind viele In -
formationen gesammelt, die Sie für den Kita-
Alltag nutzen können, z. B. das Auf nahme -
heft für katholische und kommunale Ein -
rich tungen mit Über setzungen, unsere 
Tacheles-Expertisen oder der Hygiene leit -
faden. Auch das Diö zesane Quali täts ma -
na  ge menthand  buch mit allen wichtigen 
Infos zum Thema finden Sie hier. 

Bitte beachten Sie, dass Ende März das 
Passwort für den Zugang geändert wird. 
Sie erhalten das neue Passwort per Mail 
von Ihrer Fachberatung. Falls Sie Probleme 
bei der Anmeldung haben oder Inhalte in LV 
Kita Wissen vermissen, melden Sie sich 
bitte bei Ihrer Fachberatung oder unter 
homepage@lvkita.de.    hx 

seit vergangenen Herbst ist der kath. kin -
dergarten st. Martin in brau nen weiler in 
das Förderprogramm „kinder fördern – el -
tern stärken“ aufgenommen und darf sich 
„kinder- und Familienzentrum“ nennen. 

„Kinder fördern – Eltern stärken“ ist das 
Leit motiv des Landesförderprogramms „Wei   -
ter entwicklung von Kindertages ein rich tungen 
zu Familienzentren in Baden-Würt temberg“. 
Dieses Leitmotiv hat sich auch Ann-Kathrin 
Scham, die Leiterin des neuen Fa mi lien zen -
trums St. Martin, zu eigen gemacht: „uns ist 
es schon immer wichtig, als Kindergarten 

nah an den Eltern, aber auch in der Ge mein -
de zu sein. So sind die Mit wirkung bei Se-
niorennachmittagen und Mit gestaltung von 
Familiengottesdiensten für uns eine Selbst -
verständlichkeit. Des we gen haben wir uns 
be worben und freuen uns, als Kinder- und 
Fa milienzentrum in das För  der programm auf-
genommen worden zu sein.“ 

Kindertageseinrichtungen bilden die Basis 
für Kinder- und Familienzentren. Sie bieten 
einen geeigneten Rahmen für die Ver bin -
dung von Bildung, Erziehung und Betreuung 
mit familienorientierten Ange boten. Diese 

Einrichtungen sind zentrale Orte eines un -
ter stützungsnetzwerks aus Be  gegnung, Be -
ratung, Bildung und Be gleitung. Ziel eines 
Kinder- und Fami lien zentrums ist es, die 
kindliche Entwicklung zu fördern und Chan -
cen gerechtigkeit zu ermöglichen. Dabei wird 
das System Familie betrachtet, indem Eltern 
frühzeitig in die Bil dungsprozesse ihrer Kin -
der eingebunden und in ihrer Er zieh ungs -
kompetenz gestärkt werden. Zielgruppe 
sind die Kinder der Ein richtung, deren Fa mi -
lien und das soziale umfeld. 

In der Präambel des Programms heißt es: 
„Durch den raschen Wandel der Le bens be -
dingungen von Familien, die Not wen dig keit, 
Kindererziehung und Er werbs tätigkeit in 
Einklang zu bringen, und den veränderten 
gesellschaftlichen Anspruch an Erziehung 
und Bildung sind sowohl Eltern als auch alle 
pädagogisch und erzieherisch Tä tigen vor 
eine Vielzahl von Heraus for de rungen ge -
stellt. Wer vor diesem Hin ter grund Kinder 
nachhaltig und wirkungsvoll fördern will, 
muss die gesamte Familie des Kindes in den 
Blick nehmen und sie dort erreichen, wo sie 
leben.“ Diesem Ziel hat sich der Kin der garten 
St. Martin erfolgreich verschrieben.  

bit (Quelle: Schwäbische Zeitung) 

aus  DeR  P Rax Is  

Kindergarten St. Martin ist nun familienzentrum

Die Kinder des Kindergartens St. Martin dürfen ihre 
Kreativität auch im neuen Kinder- und Familienzentrum 
ausleben (hier mit Kita-Leiterin Ann-Kathrin Scham)  
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Der Landesverband bietet seinen Mit -
 gliedern ab sofort „Systemisches 
Coa ching“ durch eine Fachberaterin 
des Landesverbands an. Systemi -
sches Coa ching beleuchtet das Zu -
sam men spiel von Rolle, Auftrag und 
Team dynamik. Es schafft Klarheit 
dort, wo Komplexität herrscht, und 
er öffnet neue Wege für eine profes-
sionelle und ressourcenschonende 
Zu sam men  arbeit. 

Das Angebot umfasst Leitungs-, 
Einzel- oder Team-Coaching, direkt 
bei Ihnen vor Ort oder auch als 
Online-Coaching. Das Fundament 
dabei bildet professionelles Fach -
beratungswissen, verknüpft mit dem 
Coaching als unabhängigem, neu-
tralem Prozess, um individuelle und 
nachhaltige Lösungen zu finden. 

 

Mögliche themenschwerpunkte: 
• Führung und Rolle: Souverän lei-

ten, die eigene Rolle finden, ge-
sund führen 

• Teamentwicklung: Dynamiken ver-
stehen, Konflikte lösen, Haltung 
fes tigen 

• Kommunikation: professioneller 
um    gang mit herausfordernden 
Ge    sprächen, Perspektivwechsel 

 
konditionen: 
• Honorar: 130,– Euro pro Stunde 
• Erstkontakt: Ein unverbindliches 

Te le fonat klärt den individuellen 
Be darf.  

I N F O  
Sarah Manetsgruber (Fachberaterin und zertifizierte 

systemische Coachin), Tel. 07345 9332350 

sarah.manetsgruber@lvkita.de 

PeRsO Nal IeN   
Wir gratulieren ...  
... unseren Mitglieds einrichtungen zu ihren Jubiläen:   
20 Jahre: Katholischer Kindergarten St. Theresia in 
Markelsheim   
50 Jahre: Katholischer Kindergarten St. Barbara in 
Waldstetten  
 
herz l ich willkommen 

Als neue Mitglieder in unserem Verband heißen wir 
herzlich willkommen: 
die Gemeinde Leibertingen mit den Kinderhäusern St. 
Josef Leibertingen, Wunderfitz Thalheim und Son nen -
schein Kreenheinstetten, den Waldkinder garten 
Wald  wichtel in Iggingen, den Zweckverband unteres 
Lone tal mit den Einrichtungen Kinderhaus Set zingen, 
Kin der haus Ballendorf, Kinderkrippe in Ballen dorf und 
Naturkindergarten Öllingen, die Naturkindergärten 
Oberdischingen und Schelklingen sowie die Ge -
meinde Sontheim an der Brenz mit der Kita Sonnen -
schein. 
 
Begrüßung   
Wir begrüßen herzlich unsere neuen Kolleginnen: 
Binia Fischer, seit Januar 2026 Assistentin in der 
Fach  beratung Biberach, Raphaela Werse, seit Febru -
ar 2026 Assistentin in der Fachberatung Amtzell, und 
Milena Chieffo, seit Februar 2026 Assistentin im Bil -
dungsmanagement in der Geschäftsstelle Stutt gart. 
 
Dienst jubiläum  
unserem Fachberater Harald 
unseld gratulieren wir herzlich 
zu seinem Dienstjubiläum 
beim Landesverband. Seit 25 
Jahren begleitet er unsere 
Mitgliedsein richtungen im Dekanat 
Ostalb kompetent und einfühlsam. Alle Kita-Träger, 
Mit glieds einrich tun gen, Verwaltungszentren – egal ob 
kirchlich oder kommunal – können sich stets auf sei-
ne bestmögliche unterstützung und seine Kompetenz 
als Experte für frühkindliche Bildung verlassen. und 
wir Kolleginnen und Kollegen beim Landesverband 
freuen uns über die immer vertrauensvolle Zusam -
men arbeit und seine große Hilfs bereit schaft. 
Herzlichen Dank von uns allen! 

Sprachversionen  
des Aufnahmehefts  
jetzt verfügbar 

Neben dem deutschen Original steht das  
Heft nun in unserem Mitgliederbereich LV 
Kita Wissen in folgenden Varianten zum 
Download bereit: 
• Einfache Sprache (Deutsch) 
• Englisch 
• ukrainisch 
• Türkisch 
• Arabisch 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Die Sprachversionen liegen, ebenso wie 
das Originalheft, in einer katholischen und 
– soeben fertiggestellt – auch in einer kom-
munalen Variante vor.  

In der Vielfalt der Aufnahmehefte spie-
gelt sich auch die Vielfalt in unserem Lan -
des verband wider: Immer mehr Kom mu -
nen zählen zu unseren Mit gliedern, und in 
unseren Kitas werden viele Sprachen ge-
sprochen. 
 
I N F O  
Die Aufnahmehefte in allen Varianten zum Download finden 

Sie auf LV Kita Wissen (Punkt 02_Eltern) im Mitglieder -

bereich des Landesverbands.

G E M E I N S A M  G E S TA LT E N   –  M E H R  E R R E I C H E N

Kindertageseinrichtung

                            

Aufnahmeheft der kommunalen, freien und anderen  

Tageseinrichtungen für Kinder  

in der Diözese Rottenburg-Stuttgart

G E M E I N S A M  G E S TA LT E N   –  M E H R  E R R E I C H E N

Aufnahmeheft der katholischen Tageseinrichtungen für 
Kinder in der Diözese Rottenburg-StuttgartKindertageseinrichtung

                            

aus  VeR BaN D  uN D  D Iözese  

Neues Angebot: systemisches coaching 

Gestaltung: Wolfgang Strobel,  
Werbung + Kommunikation, 72622 Nürtingen 
 
Druck:  
Sautter GmbH, Röntgenstr. 24, 72770 Reutlingen  
 
Wir weisen Sie darauf hin, dass wir keinen Einfluss auf 
die Gestaltung und die Inhalte der in den Links ge-
nannten Internetseiten haben. Wir übernehmen keine 
Verant wor tung für die Inhalte der benannten Inter net -
seiten.  
Namentlich gekennzeichnete Ar ti kel geben nicht unbe-
dingt die Meinung der Redaktion wieder. Die Redaktion 
behält es sich vor, Artikel sinnwahrend zu kürzen.   
Der Be zugs preis der Zeitung ist mit dem Mitglieds-
 beitrag abge golten. 
 
Papier aus verantwortungsvollen Quellen  
(FSC, PEFC), klimakompensiert gedruckt  
 
Auflage: 2900 Exemplare, ISSN 1438-4582 
© Landesverband Katholischer Kinder tages stätten, 
Stuttgart 2026 

üB R I GeNs  . . .  
Sie haben Kritik, Anregungen oder 
Fragen zum An ge bot unseres 
Landesverbands?  
Dann schreiben Sie gerne an 
gs.stuttgart@lvkita.de oder rufen Sie 
uns an unter Tel. 0711 25251-0.   
Sie möchten konkret auf Inhalte im Tacheles eingehen 
oder haben Ideen für weitere Artikel? Dann freuen wir 
uns auf Post an tacheles@lvkita.de. 
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http://www.lvkita.de


Gliederung des Verbandes Katholischer Tages einrichtungen für  
Kinder (KTK) – Bundesverband e. V.  
Fachverband des Caritasverbandes der Diözese Rottenburg-Stuttgart e. V.

fReIe fORTBIlDuNGsPläTze – APRIL BIS JuLI 2026
   Weitere infos: fortbildung@lvkita.de oder 0711 25251-14 Jetzt anmelden!
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Start                      Nr.   Titel Referent*in Ort

14.04.26    26010047    Bevor nichts mehr geht! – Kommunikation bewusst einsetzen           Agnes Frei Aalen 

14.04.26    26100024    Herausforderndes Verhalten v.  Kindern professionell begleiten            Carmen Dieterle Albstadt 

14.04.26    26080090    In Führung gehen – Training & Coaching Sabine Stövhase online 

15.04.26    26090052    Ist das schon Kinderschutz? Oliver Bornschein        Erbach (Donau) 

16.04.26    26040072    Mehr Achtsamkeit für mich als Leitung Susanne Stegmann Schöntal 

16.04.26    26080027    Gemeinsam stark: Strategien für Kinder mit besonderem Bedarf        Marc Skrzipietz Stuttgart 

20.04.26    26110028    Die Maus ist tot, das sieht man doch! Martina Liebendörfer         Rottenburg

23.04.26    26060713    EQ2 – Offen zugewandt Quatember-Eckhardt, Roth, Dietz, Renner     Aulendorf 

27.04.26    26100030    Wer rüttelt und schüttelt am Morgenkreis? Barbara Mößner                  Tuttlingen 

05.05.26    26020090    Was Krippenkinder uns mitteilen Edeltraud Eisert-Melching     Biberach 

06.05.26    26080082    Schwierige Gespräche gestalten – Konflikte vermeiden Agnes Frei Stuttgart 

07.05.26    26010032    Ich sehe dich – wirklich! Mit Menschen in echtem Kontakt Weber-Hutter Aalen 

07.05.26    26030033    Hauen – Kratzen – Beißen: Konflikte von Kleinstkindern Daniela Roth-Mestel Bad Boll 

12.05.26    26050034    Groß und Klein in einer Gruppe Daniela Roth-Mestel  Schwäb. Gmünd 

21.05.26    26100049    Vielfalt begegnen – Erziehungspartnerschaft mit Eltern Marc Skrzipietz Tuttlingen 

09.06.26    26021510    Prävention von sexuellem Missbrauch Anita Laib-Koenemund          Biberach 

11.06.26    26010086    Draußensein – ein Rucksack voller Ideen im Naturraum Brigitta Lange-Blinkert      Bartholomä 

16.06.26    26020036    Wald und Natur erleben – Bildungs- und Erlebnisraum Peter Bentele Ochsenhausen 

16.06.26    26040714    EQ2 – Offen zugewandt Sina Spohn Waldenburg 

16.06.26    26100070    Gott ins Gespräch bringen Miriam Guillet Rottweil 

17.06.26    26090080    Teamführung leicht gemacht Eva Walling Ehingen 

17.06.26    26060037    Wieso, weshalb, warum? – Partizipative, kindorientierte Projektarbeit   Hildegard Stumm Aulendorf 

23.06.26    26060038    Bildungsprozesse in Wald und Natur Michael Hofmann Neukirch 

23.06.26    26040062    Machtgeflüster: gegen-einander – mit-einander Petra Lang-Schwindt           Heilbronn 

06.07.26    26060095    Yoga und Entspannungsübungen für Kinder Katrin Wiedemann Amtzell 

20.07.26    26110096    Mehrsprachigkeit im Kita-Alltag Rahel Joha online 
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